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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg, im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen- Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Polenanſchlag auf Danzig
Polniſcher Handſtreich auf Danzig

geplant.
Was gedenkt die Reichsregierung zutun?

In ſenſationeller Aufmachung veröffentlichten eng
liſche Zeitungen Berichte aus Danzig in denen es u. a.
heißt, Polen habe ſeine Pläne für die Beſitzergreifung des
Freiſtaates Danzig fertiggeſtellt. Nur ein in letzter Stunde
erfolgter Schritt Frankreichs habe verhindert, daß die
polniſche Flagge am 1. Mai über Danzig wehte.

Der Korreſpondent ſagt: Die maßgebendſte Perſönlich
keit an Ort und Stelle kein Pole oder Danziger habe
ihm erklärt: „Die Polen haben ihren Kopf verloren.“ Die
Behörden hätten befürchtet, daß

die polniſche Flotte
in den Danziger Hafen einfahren und, wie im Falle der
Wegnahme von Wilna, die Welt vor eine vollendete
Tatſache ſtellen würde. Der Oberkommiſſar Graf Gra
ving habe ſich dringend mit dem Generalſekretär des

Völkerbundes in Verbindung geſetzt und ihm warnend

i dieſen See eGefährdung des europäiſchen Friedens
Mitteilung gemacht.

Dieſe Meldungen haben in Berliner politiſchen
Kreiſen beträchtliches Aufſehen erregt. Wie an zuſtändi
ger Stelle verlautet, ſcheinen amtliche Warſchauer
Kreiſe nicht hinter dem Unternehmen geſtanden zu haben
oder zu ſtehen. Vielmehr handelt es ſich nach Berliner
Auffaſſung, falls ſich die Meldung als richtig herausſtellen
ſollte, um chauviniſtiſche Kreiſe oder um ſonſtige

auf abenteuerliche Pläne eingeſtellte Leute.
Es braucht wohl kaum betont zu werden, daß die deutſche
Regierung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln vorgehen würde, falls polniſcherſeits verſucht
werden ſollte, gegen Danzig in der beſchriebenen Weiſe
vorzugehen. Die Vorgänge werden in Berlin mit größter
Aufmerkſamkeit verfolgt

Jn dieſem Zuſammenhang iſt es von Jntereſſe, daß
die Danzig polniſchen Abmachungen über das An lege

recht polniſcher Kriegsſchiffe im Danziger
Hafen abgelaufen ſind. Jn Zukunft gelten für die polni
ſchen Kriegsſchiffe die den Danziger Hafen anlaufen
wollen, die internationalen Beſtimmungen für das An
laufen fremder Häfen. Bisher konnten nämlich polniſche
Kriegsſchiffe ohne vorherige Anmeldung im Danziger
Hafen vor Anker gehen. Das Abkommen über dieſes
polniſche Sonderrecht war bereits im vorigen Jahr ab
gelaufen und iſt ſeinerzeit bis zum 1. Mai d. J. verlängert
worden.

Die Annahme der Reichsregierung, daß es ſich bei
dieſem geplanten Anſchlag nicht um amtliche polniſche
Kreiſe handelt, ſondern um chauviniſtiſche Heißſporne,
kann den Ernſt der Lage nicht übertünchen. Bei der
völlig zerrütteten innenpolitiſchen und wirtſchaftlichen
Lage Polens haben leider die „nichtamtlichen“
chauviniſtiſchen Abenteurer bedeutend an Oberwaſſer ge
wonnen. Noch iſt es dem alten Marſchall Pilſudſki unter
großer Mühe gelungen, ſeine abenteuerlichen Militärs
von Gewaltſtreichen gegen deutſches Gebiet fernzuhalten.
Wenn er aber einmal vom Schauplatz abtritt, was bei
ſeinem geſchwächten Geſundheitszuſtand ſchon ſehr bald

erfolgen kann, dann beſteht die dringende Geſahr, daß
um ſeine Nachfolge unter den Generalen ſeiner Um
gebung ein heftiger Wettkampf einſetzen wird. Da auf
innenpolitiſchem Gebiet in Polen keine Lorbeeren
mehr zu ernten ſind, werden die Kandidaten ſolche auf
außenpolitiſchem Gebiete ſuchen, und das wehr-
und waffenloſe deutſche Grenzgebiet würde die
beſte Gelegenheit bieten, ſich bei dem polniſchen Volk mit
billigen militäriſchen Erfolgen beliebt zu machen.

An dieſer Tatſache ändert auch ein „amtliches“
polniſches Dementi nichts. Die Pläne gegen Danzig ſind
diesmal noch nicht zur Ausführung gekommen. Daß ſie
beſtehen, iſt ſicher.

Die Reichsregierung iſt gewarnt. Möge ſie nichts
unterlaſſen, um einem neuen überrumpelungsverſuch
rechtzeitig vorzubeugen und ihn von vornherein unmöglich
zu machen. Vollendete Tatſachen ſind ſchwer oder nie
wiedergutzumachen, auch nicht durch „Schritte“ des
Völkerbundes

Haushaltsſorgen.
Auch nach der Schlußrede des amerikaniſchen Staats

ſekretärs Stimſon in Genf iſt die Welt gerade ſo klug wie
zuvor Die große OHffentlichkeit weiß weder, wie die
weitere Entwicklung der Weltabrüſtungsfrage vor ſich
gehen ſoll, noch ob man ſich in Genf hinſichtlich des Welt
problems der deutſchen Tribute bzw. der „interalliterten
Kriegsſchulden“ irgendwie nähergekommen iſt. „Zeit und
Geduld verlangte Stimſon ſchon für die Löſung der
Abrüſtungsfrage, Zeit und Geduld fordert noch weit
mehr die Behandlung der Tributfrage.

Alles befindet ſich in der Schwebe. Jn
ein paar Tagen erledigt jetzt die Reichsregierung einen
Haushalt, der eigentlich keiner iſt! Denn man weiß
nicht, welche Poſten man auf der Einnahmenſeite einſetzen
ſoll. Zweimal iſt im Laufe des vergangenen Jahres der

übrigens im März 1931 vom Reichstag genehmigte
Haushalt des Reiches abgeändert, auf der Ausgabenſeite
ſtark zuſammengeſtrichen worden, als es ſich nämlich
herausſtellte, daß die Reichseinnahmen ſehr viel geringer
waren, als man es bei der Aufſtellung des Haushalts
entwurfs berechnet hatte. Die Ereigniſſe, die Entwick
lungen während des Haushaltsjahres, alſo zwiſchen dem
1. April 1931 und dem 31. März 1982, zerſchlugen
alle Berechnungen. Es war daher nur zu ver
ſtehen, daß angeſichts der abſoluten Ungeklärtheit der
finanziellen Lage der Reichsverpflichtungen ebenſo
gegenüber dem Ausland wie gegenüber dem Jnland
das Haushaltsjahr 1932 zunächſt um drei Monate ver
(ängert wurde mit der Maßgabe, daß die ſachlichen Aus
gaben um ein weiteres Fünftel zuſammengeſtrichen
wurden. Heute läßt ſich noch nicht ſagen, ob dieſe Ver
kürzung der Ausgaben dafür genügt, um mit den Ein
nahmen zu einem Ausgleich zu kommen.

Denn die Reichsregierung kann bei ihren jetzt ſtatt
findenden Beratungen und Beſchlüſſen über den Reichs
haushalt nicht einmal mehr auf den finanziellen Ergeb
niſſen des vergangenen Haushaltsjahres fußen. Sie
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rechnet anſcheinend auch nicht damit, daß die Wirtſchafts
kriſe, die ihr die Einnahmen dezimiert, ſchon in den
nächſten Monaten durch eine Verbeſſerung der Konjunktur
abgelöſt wird. Daß im Reichshaushalt auf der Ausgaben
ſeite irgendwelche Summen für Tributzahlungen
nicht erſcheinen werden, entſpricht nur der oft unter
ſtrichenen, auch in Genf wiederholten Feſtſtellung des
Reichskanzlers, daß Deutſchland nicht in der Lage ſei,
Tribute zu bezahlen. Bekanntlich hat auch der engliſche
Schatzkanzler die deutſchen Zahlungsverpflichtungen des
Youngplans bez. die engliſche Schuldentilgung gegen
über Amerika nicht in den Staatshaushalt Englands ein
geſetzt, während Tardieu im franzöſiſchen Haushalt dieſe
Einnahmen aus den deutſchen Tributen aufführen ließ.
In Wirklichkeit liegen die Dinge eben ſo, daß nicht einmal
die fällig werdenden kurzfriſtigen Anleihen privater Art,
die von Deutſchland im Ausland aufgenommen ſind, aus
Mangel an Deviſen voll zurückgezahlt werden können und
daß ein gleichfalls fällig gewordener mittelfriſtiger Reichs
kredit im Betrage von 500 Millionen Mark durch das
Newyorker Bankhaus Lee, Higginſon u. Co. um ein Jahr

verlängert werden mußte, einſach, weil wir nicht in der
Lage waren, dieſe Schulden zu bezahlen oder gar ſie in
Deviſen zu transferieren. Allein für den Zins-, Amorti
ſations und Rückzahlungsdienſt der lang und mittel
friſtigen deutſchen Anleihen im Ausland mußten im Jahre
1932 verpflichtungsgemäß über 1600 Millionen Mark in
Deviſen aufgebracht und transferiert werden alſo un
gefähr ſo viel, als der Youngplan uns an Verpflichtungen
für das Haushaltsjahr 1932733 auferlegt. Auch die Ver
längerung fällig gewordener oder noch werdender Kredite
bewilligt das Ausland natürlich in der Erkenntnis, daß
Deutſchland nicht in der Lage iſt, ſeinen Zahlungsver
pflichtungen nachzukommen

Demgegenüber türmen ſich zu ungeheuer-
licher Größe die Aufgaben und dieAusgabenotwendigkeiten des Reichshaushalts
auf. Finanziell iſt unſere ganze Sozialverſicherung in
ein bedrohliches Schwanken gekommen, und es bedeutet

nur eine Verſchiebung der Koſtenaufbringung, wenn z. B.
die Laſten der Arbeitsloſenfürſorge zum größten Teil jetzt
den Gemeinden aufgebürdet ſind. Die bisherige Ent
wicklung hat leider gezeigt, daß eine weſentliche Ent
laſtung des Arbeitsmarktes offenbar nicht eintritt, da von
einer wirklichen Beſſerung der Wirtſchaftskonjunktur vor
läufig nicht die Rede iſt. Infolgedeſſen muß die Reichs
regierung bei ihrer Behandlung des Reichshaushaltes
auch damit rechnen, daß bei ihr einzelne Länder und
ſicherlich überaus zahlreiche Gemeinden finanziell not
leidend als Bittſteller erſcheinen werden. Jn welchem
en dies geſchehen wird, läßt ſich noch gar nicht ab
ſehen.

Hinzu treten noch die nach Verwirklichung
geradezuſchreiendenProjekteder Arbeits
beſchaffung, der möglichſten Erweiterung des frei
willigen Arbeitsdienſtes, der Oſtſiedlung und noch andere
Pläne zur Jntenſivierung unſeres Wirtſchaftslebens.
Man braucht nicht erſt noch auszuführen, von welch furcht
barer Notwendigkeit dies alles iſt. Ebenſo notwendig
freilich iſt es, den Reichshaushalt auf der Ausgabenſeite
dem anzupaſſen, worauf das Reich bei einiger Vorausſicht
an Einnahmen rechnen kann. Aus einer Steuererhöhung
irgendwelcher Art läßt ſich heute doch keine Steigerung
der Einkünfte des Reiches herausholen. Die Schraube
iſt längſt überdreht! Und daher wird die Aus
gabenſeite im Reichshaushalt nur unter dem Diktat der
möglichen und vorausſichtlichen Einnahmen ſtehen müſſen.

Sich nach dieſer recht kurz gewordenen Decke zu ſtrecken, iſt
ebenſo gebieteriſch wie bittere Not wendigkeit
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Gerüchte um Reichswehrgeneräle.
Radikale Umbildung der Reichsregierung verlangt?
Die Bayeriſche Volkspartei unternimmt in

einem Artikel im Bayeriſchen Kurier einen ſcharfen
Vorſtoß gegen die Generäle v. Hammerſtein und
v. Schleicher und ſchreibt u. a.: „Die Gerüchte von
einem konzentrierten Angriff auf die Stellung
der Regierung Brüning verdichten ſich. Die auf
ſehenerregende Meldung der Münchener Telegramm-
zeitung, daß die Generäle Schleicher und Hammerſtein
eifrig den Sturz des Reichsinnen- und Reichswehr
miniſters Groener betreiben ſollen, deckt ſich mit
unſerer durchaus zuverläſſigen Berliner Jnformation.
Das Spiel der politiſchen Generäle, hinter dem leider
wieder auch einmal Perſönlichkeiten der nächſten Um
gebung des Reichspräſidenten, wie Staatsſekretär
Meißner, zu ſtehen ſcheinen, geht in ſeiner Plan
mäßigkeit weit über den Sturz Groeners, mit deſſen
SA.- Politik man unzufrieden iſt, hinaus. Unter Hin
weis auf den Ausgang der Preußenwahlen verlangt man
in den genannten Kreiſen eine radikaleUmbildung
der Reichsregierung an Haupt und Gliedern.
General Schleicher ſelbſt iſt der Reichskanzlerkandidat
dieſes Kamarillaſpieles, deſſen bisherige Beziehungen zu
Hitler nutzbar gemacht werden, und zwar durch Herein
nahme nationalſozialiſtiſcher Perſönlich-
keiten in das neue Militärkabinett.“

Die Entſcheidungen in der Zentrumspartei
Bereit zur Zuſammenarbeit.

Uber die Sitzung des geſchäftsführenden Vorſtandes
der deutſchen Zentrumspartei wird vom Zentrum ein Be
richt ausgegeben, in dem es u. a. heißt, daß bei der Be
ſprechung des Ergebniſſes der Länderwahlen mit Genug
tuung und Dank feſtgeſtellt würde, daß durch die Treue
der Wähler die Fortführung einer auſbauenden, natio
nalen Reichspolitik gewährleiſtet ſei. Dem Reichskanzler,
der für kurze Zeit der Sitzung beiwohnte, wurde der Dank
für ſeine tatkräftige Vertretung des deutſchen Stand
punktes in Genf zum Ausdruck gebracht. Als einmütige
Auffaſſung kam zum Schluß zum Ausdruck, daß in den
kommenden politiſchen Verhandlungen die letzte Entſchei
dung der Reichsparteileitung vorbehalten bleibt.

Die parteiamtliche Mitteilung der Zentrumspartei.
ber die Sitzung des geſchäftsführenden Vorſtandes

der Zentrumspartei wird parteiamtlich u. a. berichtet. Zur
Erörterung ſtanden die ſachl ichen Fragen, die die
deutſche Politik in der nächſten Zeit zu bewältigen hat: vor
allem die außenpolitiſchen Ziele, Stärkung der Binnen
wirtſchaft, die Frage der Arbeitsbeſchafung, der Siedlung
und des freiwilligen Arbeitsdienſtes. In der Löſung
dieſer ſachlichen Aufgaben ſieht die Zentrumspartet allein
die Gewähr für eine ÜUberwindung der wirtſchaftlichen
Kriſe und für einen außenpolitiſchen Erfolg, der die Frei
heit und volle Gleichberechtigung des deutſchen Volkes in
ſich ſchließen muß.



Einberufungsrecht der Parlaments
minderheit.

Auch bei Vertagung des Parlametns.
Vom Staatsgerichts hof wird mitgeteilt: Nach

Artikel 17 der preußiſchen Verfaſſung muß der
Präſident des Preußiſchen Landtages den Landtag einbe
rufen, wenn es mindeſtens ein Fünftel ſeiner Mitglieder
verlangt. Dieſelbe Vorſchrift findet ſich in Artikel 24 der
Reichsverfaſſung, nur daß dort mindeſtens ein
Drittel der Mitglieder des Reichstages den Einberufungs
antrag ſtellen müſſen. Es iſt bisher beſtritten, ob das
Recht der Minderheit nur dann beſteht, wenn das Parla
ment ſeine Tagung geſchloſſen hat, oder ob es geltend
gemacht werden känn, wenn das Parlament ſich nur
vertagt hat. Die Frage iſt durch eine Klage der deutſch
nationalen Fraktion und der Deutſchen Fraktion des
Preußiſchen Landtages gegen den Präſidenten des Preu
ßiſchen Landtages zur Entſcheidung durch den Staats
gerichtshof für das Deutſche Reich gelangt. Dieſer
hat zugunſten der Minderheit erkannt und ausgeſprochen,
daß der Landtagspräſident dem Einberufungsantrag eines
Fünftels der Landtagsmitglieder auch währen deiner
bloßen Vertagung folgen müſſe. Der Staats
gerichtshof hat ſeine Entſcheidung auf Artikel 24 der
Reichsverfaſſung geſtützt, der als Vorbild für die ent
ſprechende Vorſchrift der preußiſchen Verfaſſung gedient
hat. Die Entſtehungsgeſchichte gerade von Artikel 24 läßt
deutlich erkennen, daß man bei Schaffung der Reichsver
faſſung das Einberufungsrecht auch bei einer Vertägung
hat gewähren wollen. Die gegenteilige Auffaſſung würde
zudem der Mehrheit die Möglichkeit geben, das geradegegen ſie gerichtete Minderheitenre vadurch u vereiteln,

daß ſie keinen Tagungsſchluß mehr eintreten
läßt, wie das ja auch jetzt freilich aus anderen Gründen

regelmäßig geſchieht. e

Steuerfreie Millionenanleihe
für Arbeitsbeſchaffung.

Ausdehnung der Arbeitsdienſtpflicht?
Um die für die Durchführung des Arbeitspro-

gramms des Reichskabinetts erforderlichen Mittel
herbeizuſchaffen, iſt die Auflegung einer großen Prä
mienanleihe, man ſpricht von

mehreren hundert Millionen,
geplant, die ähnlich wie die ſeinerzeitige Reichsbahnanleihe
mit beſonderen Vorzügen ausgeſtattet werden ſoll. Der
Vorzug ſoll nach den bisherigen Abſichten im weſentlichen
h einer möglichſt weitgehenden Steuerbefreiung
iegen.

Einzelheiten über den Gewinnplan liegen noch nicht
feſt, doch ſoll mit der Rückzahlung bereits nach verhältnis
mäßig kurzer Zeit begonnen werden. Unter Hinweis auf
den Erfolg der ſeinerzeitigen Reichsbahnanleihe iſt man
in unterrichteten Kreiſen auch hinſichtlich des Ergebniſſes
dieſer Anleihe guter Hoffnung. Jm Zuſammenhang mit
dieſer Frage wird ſich das Reichskabinett dann weiter
mit dem
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oder, wie man an unterrichteter Stelle ſich auszudrücken
vorzieht, des freiwilligen Arbeitsdienſtes beſchäftigen. Jn
wieweit eine Ausdehnung des freiwilligen Arbeits
dienſtes angeſtrebt werden kann, iſt natürlich in der Haupt
ſache eine finanzielle Frage. Wenn den Schulentlaſſenen
die Möglichkeit gegeben werden ſoll, ſich im Rahmen des
freiwilligen Arbeitsdienſtes zu betätigen, ſo wird die Re
gierung nicht umhin können, ihnen vielleicht über die für
die Arbeitsloſenauszahlungen feſtgeſetzte Friſt hinaus ein
Exiſtenzminimum zu gewährleiſten.

Herabſetzung der zwölffahrigen Dienſt
zeit bei der Reichswehr?

Reichskanzler Brüning habe, ſo wird einem eng
liſchen Blatt aus Genf gemeldet, während der Genfer
Beſprechungen Maecdonald und Stimſon gegenüber er
klärt, Deutſchland wolle ſich verpflichten, ſeine Rüſtun
gen bis zur zweiten Abrüſtungskonferenz, die in einigen
Jahren ſtattfinden ſoll, nicht zu erhöhen, wenn da
für gewiſſe techniſche Vorſchriften des Verſailler Ver
trages, die ſich auf die ungleiche Abrüſtung beziehen, auf
gehoben würden. Eine dieſer techniſchen Beſchränkungen
beſtehe in der Verpflichtung der zwölfjäh
rigen Dienſtzeit. Dem Ziel des Friedensvertrages,
Deutſchland der ausgebildeten Reſerven zu be
rauben, habe Brüning durch ſein Zugeſtändnis Rechnung
getragen, die gegenwärtige Stärke der Armee nicht zu
erhöhen. Dieſer „offenſichtlich ſo gute und geſchäfts
mäßige“ Vorſchlag habe auf Macdonald und Stimſon
Eindruck gemacht, er könne die Grundlage für ein ſo
fortiges Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und Eng
land, Amerika, Jtalien und Rußland abgeben.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird
dieſe Meldung (ebenſo wie ähnliche, bereits früher ver
öffentlichte Berichte) als ein Gemenge von Kombinationen
bezeichnet, die ſich aus den von verſchiedenen Seiten in

Genf gemachten Vorſchlägen ergäben. Auch deutſcherſeits
ſeien Anregungen ergangen, ohne daß ſich bereits ein
beſtimmter Plan herauskriſtalliſtert habe. Die Er
örterungen würden bei der geplanten neuerlichen Zu
ſammenkunft der Staatsmänner fortgeſetzt. Es wäre
auch unverſtändlich, wenn der Reichskanzler tatſächlich
derartige Vorſchläge überhaupt in den Bereich der Mög
lichkeit gezogen hätte. Wo bliebe dann die Gleichbe-
rechtigüung Deutſchland s, die als die unum-
gängliche Vorausſetzung für jede Zuſtimmung Deutſch
lands zu irgendwelchen Abrüſtungsabmachungen immer
wieder hingeſtellt wurde und auch weiterhin hingeſtellt
werden muß. Durch derartige Sonderzugeſtändniſſe würde
Deutſchland wieder ſeine Zuſtimmung zu ſeiner Behand-
lung als Staat zweiter Klaſſe geben, denn daß
die übrigen Staaten nicht bis auf den Rüſtungsſtand
Deutſchlands abrüſten werden, iſt doch wohl heute ſchon
klar.

Der Kampf um den evangeliſchen
Religionsunterricht.

Die Neuregelung der Einſichtnahme.
Der Kirchenſenat der evangeliſchen Kirche der Alt

preußiſchen Union, der ſich mit dem Stand der
Verhandlungen mit dem preußiſchen Kultusminiſter über
eine Neuregelung der Einſichtnahme in den
evangeliſchen Religionsunterricht befaßte, nahm davon
Kenntnis, daß dem Evangeliſchen Oberkirchenrat ein im
Miniſterium ausgearbeiteter Entwurf für einen Mini-
ſteriglerlaß zugeſandt worden iſt. Dieſer Entwurf ſchafft
den evangeliſchen Kirchen die von ihnen ſeit Jahren er
ſtrebte Möglichkeit, an Stelle der geiſtlichen ſtaatliche
Schulaufſichts beamte mit der Einſichtnahme zu
betrauen. Jhm haben die evangeliſchen Kirchen in Preu
ßen auf Erſuchen des Miniſters zugeſtimmt. Zugleich nahm
der Kirchenſenat davon Kenntnis, daß der Miniſter trotz
wiederholter dringender Vorſtellungen ſeine endgül-
tige Entſchließung in einer Weiſe hinguszögert,
die für die Kirche nicht mehr tragbar iſt. Da
hiernach die evangeliſche Kirche vorläufig nicht in der Lage
iſt, die von ihr erſtrebte Betrauung von ſtaatlchen Schul
gufſichtsbeamten mit der Einſichtnahme durchzuführen, ſah
ſich der Kirchenſenat nunmehr gezwungen, die Regelung
der Angelegenheit auf dem Boden des geltenden Rechts in
die Hand zu nehmen, und hat den Evangeliſchen Ober
kirchenrat beauftragt, die erforderlichen Maßnahmen vor
zubereiten.

Die Kammerwahlen in Frankreich.
Ein kleiner Linksruck.

Der erſte Wahltag, der über die künftige Zuſammen
ſetzung der Kammer in Frankreich entſcheiden ſollte, hat
der bürgerlichen Linken, deren Führer Herriot iſt, zunächſt
einen kleinen Wahlerfolg gebracht. Ob dieſer Erfolg dazu
ausreichen wird, die jetzige von Tardieu geführte Rechts
regierung etwa zu ſtürzen, wird erſt der kommende Sonn
tag lehren, da erſt dann ein völliger überblick über die
genaue Zuſammenſetzung der Kammer zu haben ſein wird.

Denn der erſte Wahltag hat in Frankreich nur End-
ergebniſſe in 244 Wahlkreiſen gebracht, während noch in
359 Wahlkreiſen am kommenden Sonntag eine Stich-
wahl ſtattfinden muß. Dieſe Stichwahl iſt überall da
notwendig, wo kein Kandidat die abſolute Mehrheit im
Wahlkreis erhalten hat.

Material für neues Silbergeld?
Franzöſiſches Silber für die Reichsbank.

Jm Hamburger Hafen trat der portugieſiſche Dampfer
„Alferrareda“ mit einer Ladung franzöſiſchen
Silbers ein, welches für die Reichsbank beſtimmt
iſt. Das Silber war in Le Havre an Bord genommen
worden. Die Löſchung und Verladung des Silbers er
folgte im Südweſthafen unter ſtarker polizeilicher Be
wachung. Der Wert des geſandten Metalls beträgt z wei
Millionen Mark.

Kurze politiſche Nachrichten.
Anläßlich des Attentats von Schanghai hat

der Chef der deutſchen oberſten Heeresleitung, General
der Jnfanterie Freiherr von Hammerſtein, den
kaiſerlich e Militärattaché in Berlin gebeten, der
japaniſchen Armee das Mitgefühl des deutſchen
Reichsheere s zum Ausdruck zu bringen. Der Militär
attaché übermittelte den Dank der japaniſchen Armee bei
einem perſönlichen Beſuch bei General von Hammerſtein.

Der Führer der nationalſozialiſtiſchen Reichstags
fraktion, Staatsminiſter a. D. Dr. Frick, hat für den Tag
des Wiederzuſammentritts des Reichstages, den 9. Mati,
eine Fraktionsſitzung der nationalſozialiſtiſchen
Reichstagsfraktion im Reichstag angeſetzt.

Der Raub des Rigaer Homes.
Die deutſche Domgemeinde vertrieben.

Jm RigaerDomprozeß wurde das Urteil ver
kündet. Danach müſſen die deutſche Domgemeinde und
deren Amtsperſonen alle Wohnungen und Räume
zwangsweiſe verlaſſen. Das Urteil iſt noch be
ſonders dadurch verſchärſt worden, daß die ſofortige
Zwangsvollſtreckbarkeit angeordnet wurde. Der Rechts
ren der deutſchen Domgemeinde hat ſofort Berufung
eingelegt.

Feuerkampf zwiſchen einem Mörder
und Landſägern.

Selbſtmord des Täters.
In Haſfſenbüttel bei Weſſelbu re im Dittmarſchen

erſchoß ein polniſcher Knecht, der bei der Hofbeſitzerin
Kruſe beſchäftigt und dem zum 1 Mat gekündigt worden
war, aus Wut über die Kündigung ſeine Arbeitgeberin,
verbarrikadierte ſich dann auf dem Hausböden und gab
auf die anrückenden Landjägereibeanten etwa 100 Schüſſe
aus einem Militärgewehr, einer Jagdflinte und einer
Piſtole ab; die Schüſſe gingen jedoch fehl. Die Land
jägereibeamten erwiderten das Feuer. Als endlich ein
berfallkommando aus Schleswig Holſtein eintraf, ver
übte der Täter Selbſtmord, indem er ſich eine Kugel in
die Schläfe ſchoß.

Graf von Weſtphalen geſtorben.
Berlin. Der bedeutendſte Führer im deutſchen Rennſport

iſt nach längerem Krankenlager in Berlin an einem Herzleiden
geſtorben: Graf Lubert von Weſtphalen. Nach dem Tode
Majors von Goßler wurde Weſtphalen Präſident des Vereins
für Hindernisrennen in Karlshorſt und 1930 Präſident des
Unionklubs. Seit einem Jahre bekleidete er das höchſte Amt
im deutſchen Rennſport, das Präſidium in der Oberſten Be
hörde für Vollblutzucht und rennen.
Veue japaniſche Truppenlandungen in Schanghal.

Schanghai. Das geheimnisvolle Verſchwinden zweier
japaniſcher Seeſoldaten hat die japaniſche Regierung zum
Anlaß genommen, einen neuen ſtarken japaniſchen Truppen
verband in Schanghai zu landen. Jn der Stadt iſt darüber
eine allgemeine große Aufregung entſtanden.

Nah und Fern
O „Graf Zeppelin“ zur vierten Südamerikafahrt auf

geſtiegen. Unter der Führung des Kapitäns Lehmann
iſt das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ zur vierten Fahrt nach
Braſilien aufgeſtiegen. An Bord befinden ſich zehn Fahr
gäſte, darunter ein achtjähriger Knabe. Neben zahlreichen
Frachtſtücken führt das Luftſchiff rund 120 Kilogramm
Poſt mit.

O Großer Waldbrand bei Potsdam. Jn Ferch bei
Potsdam vernichtete ein Waldbrand 200 Morgen des
Rochowſchen Waldbeſitzes. Jn ſämtlichen Dörfern der
Umgegend läuteten die Sturmglocken. 15 Feuerwehren
erſchienen an der Brandſtätte; ſie wurden bei der Löſch
arbeit von zahlreichen Siedlern und Ausflüglern unter
ſtützt. Mehrere Lokomotiven brachten Spaten und Beile
für die Löſchmannſchaften herbei. Das Feuer iſt wahr
anden durch die Unachtſamkeit von Ausflüglern ent

anden.
O Zwei Tote bei einem Bootsunglück. Auf dem

Schweriner See ereignete ſich ein Bootsunglück. Zwei
jugendliche Mitglieder des Schweriner Kleinſegel- und
Kanuvereins wollten eine Paddelfahrt über den See nach
Plate machen. Bei dem böigen Winde ſchlug das Boot
in der Nähe der Rakow, einer Untiefe im See, um. Die
beiden Jnſaſſen ertranken.

O Schiffszuſammenſtoß in der Nordſee. Jn der
Nordſee ſtieß der deutſche Dampfer „Wiedau“ mit einem
belgiſchen Fiſchkutter zuſammen. Der Kutter iſt geſunken.
Die vierköpfige Beſatzung wurde vom Dampfer „Wiedau“
übernommen. Die „Wiedau“ wurde nur geringfügig be
ſchädigt und konnte ihre Fahrt nach Hamburg fortſetzen.

O Ein herabgeſtürzter Felsblock behindert den Eiſen
bahnverkehr. Jm Eiſenbahntunnel der Strecke St. Goar
Oberweſel ſtürzte ein etwa 30 Zentner ſchwerer Felsblock
ab. Kurze Zeit darauf paſſierte ein Perſonenzug in
Richtung Bingen die Strecke. Er fuhr gegen den Fels-
block und ſchob ihn zur Seite. Bald darauf kam aus der
entgegengeſetzten Richtung ein Zug, der auch auf den
Felsblock ſtieß. Beide Maſchinen wurden ſtark beſchädigt.
Der Zugverkehr wurde für einige Stunden lahmgelegt.
Perſonen wurden nicht verletzt.

O Gefängnisrevolte bei Bromberg. Jn einem Gefäng
nis bei Bromberg brach eine Revolte aus. Die Gefange
nen zertrümmerten ſämtliche Fenſterſcheiben und Jnnen
einrichtungen. Da die Gefängniswärter ſich nicht durchzu
ſetzen vermochten, wurde eine Polizeiverſtärkung heran
gezogen. Mittlerweile hatten die Gefangenen im Gefäng-
nis Barrikaden errichtet. Nach einigen Stunden gelang es,

e wiederherzuſtellen. Auf beiden Seiten gab es
erletzte.

O Sprengſtoffanſchlag am Donaukorſo in Budapeſt.
Am Donaukorſo in Budapeſt wurde ein Sprengſtoffan
ſchlag verübt. In einer Telephonzelle, die ſich an der Ecke
des Carlton Hotels befindet, explodierte ein Spreng
körper. Die Eiſenteile der Zelle wurden verbogen,
während die dicke Glaswand in Taufende von Splittern
zerſprang. Sieben Perſonen, die auf der Terraſſe des
Hotels ſaßen, wurden leicht verletzt. Die polizeilichen
Feſtſtellungen ergaben, daß ſich eine Gruppe von jungen
Leuten an der Zelle zu ſchaffen gemacht hatte.

O Ein deutſches Klepperboot an der afrikaniſchen Küſte
geſtrandet. Ein allem Anſchein nach deutſches Klepper
boot wurde von Eingeborenen am Strande in der Nähe
von Tunis aufgefunden. Das Boot, das den Namen
„Sturmvogel“ trägt, war für drei Perſonen eingerichtet,
von denen aber jede Spur fehlt. Dagegen fand man an
Bord des Bootes noch die vollſtändige Ausrüſtung der
waghalſigen Seefahrer. Einige hundert Meter vom Boote
entfernt wurde eine Baskenmütze aufgefunden, die die
Zeichen W. C. F. Arow trägt. Man befürchtet, daß die
Jnſaſſen des Bootes im Sturm umgekommen ſind.

O Fünſzehn Tote beim Taifununglück auf der Philip-
pineninſel Sulu. Berichten aus Manila zufolge ſind bei
dem Taifununglück auf der Jnſel Sulu fünſzehn Per
ſonen getötet und viele andere ſchwer verletzt worden;
zahlreiche Perſonen werden vermißt. Die Einwohner
der Stadt Jolo, die vollkommen zerſtört wurde, kampieren
auf der Straße
Keine preisbeſſerung auf dem Viehmarkt.

(Bericht der Viehzentrale G. m. b. H., Berlin Friedrichsfelde.)
Trotzdem die Zu fuh ren an Schlachtvieh nur tn Rindern

größer waren als im Vormonat, in den anderen Viehgattungen
dagegen etwas geringer ausfielen, hat ſich nichts ereignet, was
die Preisgeſtaltung gebeſſert hätte. älber, die ſeit Anfang
März eine ſteigende Preisrichtung verfolgen, haben ſich trotz
vielfacher Schwankungen gehalten, während die Preiſe für
Schweine eine kleine Abſchwächung erfuhren. Der Markt für
Rinder hatte in der erſten Hälfte des Monats eine ſteigende
Tendenz zu verzeichnen, flaute aber gegen Schluß des Monats
wieder etwas ab. Die Tendenz für Schafe war nicht ein
heitlich. Nach einer anfänglichen geringen Belebung iſt auch
hier wieder infolge weiterer Einſchränkung des Verbrauchs
eine nach abwärts neigende Richtung gefolgt.

Infolge der verſchärften zollpolitiſchen Maßnahmen ver
minderten ſich die

Zufuhren aus dem Auslande
an Rindern in den letzten drei Jahren von Jahr zu Jahr. Auch
in Kälbern iſt die Lebendvieheinfuhr dementſprechend geſunken,
in noch weit höherem Maße aber bei geſchlachteten Tieren.
Eine weſentliche Verminderung iſt bei Schafen feſtzuſtellen, und
zwar ſowohl in lebendem wie geſchlachtetem Zuſtande, während
bei Schweinen im Jahre 1930/31 noch eine Steigerung, im
letzten Jahre aber ein Rückgang bis auf ein Drittel feſt
zuſtellen war. Auch im 1. Quartal 1932 war die

Einfuhr der tieriſchen Fette
und Nebenprodukte, die die Marktlage auf dem Fleiſchmarkt
noch immer ſehr ungünſtig beeinflußt ſehr beträchtlich. Auch
im Ausland iſt das Beſtreben vorherrſchend, die Einfuhr von
Viehprodukten zu droſſeln, um ein weiteres Abſacken der
Preiſe im Jnlande zu verhindern.

Die Preisentwicklung für Schweineſchmalz war nach
einer Veröffentlichung des Preußiſchen ſtatiſtiſchen Landes
amts ſehr ungünſtig und in den einzelnen Landesteilen ſehr
verſchieden. Es ſind Differenzen in den Preiſen bis zu
80 Prozent feſtzuſtellen.

Die Marktlage auf dem Vieh und Fleiſchmarkt wird zur
Zeit auch durch

ſtärkere Angebote anderer Lebensmittel
beeinflußt. So darf zum Beiſpiel nicht überſehen werden, daß
die Preiſe für Eier zur Zeit außerordentlich niedrig ſind.
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Selbſt in der näheren Umgebung von Berlin erzielen die
Landwirte ab Hof für Eier kaum mehr als vier Pfennige je
Stück, alſo um die Hälfte weniger als im Vorjahre, und nur
ein Drittel des Jahres 1930. Auch Geflu ge l bleibt reichlich
angeboten, ſo daß bei der Preis entwicklung für Vieh und
Fleiſch alle dieſe Momente berückſichtigt werden müſſen.
Die Ausſichten für eine Beſſerung der Preiſe
ſind ſchon mit Rückſicht auf zukünſtige internationale Ver
handlungen nicht geeignet, einen Optimismus aufkommen zu
laſſen. Trotzdem wird man den Ausführungen des Reichs
an er nie in ſeiner letzten Reide beipflichten müſſen,
daß bei

weiterer Droſſelung der Einfuhr
für Veredlungsprodukte die Abſatzmöglichkeiten für in
ländiſche Erzeugniſſe eine Erleichterung und damit zugleich

ine Beſſerung der Preiſe erfahren dürften

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſagaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
2.5. 30. 4.

271-273 269-271

198200 198200
187194 189 194

t 179.186 179.188
Wintergerſte
Hafer, märk. 162-167 161-166
pommerſch. S Sweſtpreuß. S

Weizenmehl
per 100 Kg
r. Berl. br.
inkl. Sack 33,0-36,5 32,5-36,2

Roggenmehl
per 100 Kg

255.
Weizkl. f. Bln. 11,6-11,9
Roggkl. f. Bln. 99-10,2
Leinſaat
Raps
Erbſen, Vikt.
kl. Speiſeerbſ.
Futtererbſen
Peluſchken
Ackerbohnen
Wicken
Lupine, blaue
Lupine, gelbe
Seradella
Leinkuchen
Erdnußkuchen

Trockenſchntzl.

fr. Berl. br. Soyaſchrotinkl. Sack 25,9-27,6 25,9-27,6 Torml. 30/70
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen

Berliner Eiernotierungskommiſſion.) 1. Deutſche Eier: Trink
eier, vollfr., geſt. über 65 Gramm 7, über 60 Gramm 6,25,
über 53 Gramm 5,75, über 48 Gramm 5,25; friſche Eier über
60 Gramm 6,25, über 53 Gramm 5,50, ausſortierte kleine und
Schmutzeier 4,75. 2. Auslandseier: Dänen I8er 6,75, I7er 6,25,
15 er I6er 5,75, leichtere 5,25, Holländer 68 Gramm 6,75 bis
7, 60-62 Gramm 6—6,25, 57——58 Gramm 5,75—6, Rumänen

5-—5,25, Ungarn und Jugoſlawen 5,25 5,50, Ruſſen, normale
4,75, kleine, Mittel-, Schmutzeier 4,50.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 2. 29. 4
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt. Schlachtw. g.

ältere S2. ſonſtige vollfleiſchige 3134 32—35
3. fleiſchige 2930 30 31
4. gering genährre 25—27—2628

Bullen: T füngere, vollfl. höchſt. Schlachtw. 26—28 27—29
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete

Weiz., märk.
pommerſch.

Rogg., märk.
Braugerſte
Sommergſt.
Futtergerſte

e e c
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ältere

25—26 25--27

3. fleiſchige 23--24 24254 gering genährte 2022 21-23Kühe: 1 jfüngere, fleiſchige, höchſt. Schlachtw. 23—26 24 27
2 e vollfleiſchige oder ausgemäſtete 19-—23 20 23
3. fleiſchige h 15--18 16184. gering genährte

30—32 3132
2. vollfleiſchige 27—30 27-—303. fleiſchige 2226 2226Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh

beſte Maſt- und Saugkälber 45—-54
2. mittlere Maſt- und Saugkälber 2743
3. geringe Kälber 18—25
2. Maſtlämmer u. jg. Mäſthammel (Stallmaſt)
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel
t und gut genährte Schafe 30—33
2 vollfl. Schweine v. etwa 2402 300 Pfd. 37 38
3. vollfl. Schweine v. etwa 200—240 Pfd. 36 37
4. vollfl. Schweine v. etwa 160—200 Pfd. S

5 S 32—356. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd. c

7. Sauen 33—35Auftrieb: 981 Rinder, darunter 178 Ochſen, 364 Bullen, 439

landsrinder; 2217 Kälber 2489 Schaſe, zum Schlachthof direkt
110 Schafe; 11 576 Schweine, zum Schlachthof direkt 2173
Schweine. Verlauf: Bei Rindern langſam; bei Kälbern glatt,

ſonſt langſam; bei Schweinen glatt
Amtliche Berliner Kartoffelnotierung je Zentner waggon

frei märkiſcher Station. Weiße Kartofſeln 1,40 1,50, rote

Exportware über Notiz. Fabrikkartoffeln 7,50 8,50 Pf. pro
Stärkeprozent.

z 2Lokales und Provinzielles.

Auflöſung des Kriegshinterbliebenenheims.) Auf der letzten
Tagung des Provinziallandtages beantragte der deutſch
nationale Abgeordnete Döring namens des Provinzialaus

Kriegerhinterbliebenenheims Annaburg. Jn dem Heime ſind
nur noch acht Kriegerweiſen untergebracht. Jm übrigen
erfolgte die Belegung durch andere hilfsbedürftige Kinder,

Da die Kinder ſämtlich anderweitig untergebracht werden
können und für die Angeſtellten des Heimes ebenfalls ander
weitige Beſchäftigungsmöglichkeiten geſchafft werden konnten,

die Stimmen der Kommuniſten, die die Beibehaltung des
Heimes und darüber hinaus die Zuweiſung weiterer Kinder
heime fordert, wurde der Schließung des Kriegshinter

Annaburg. Wie wir der Verbandszeitung der „Ehe
maligen Annaburger“ entnehmen, iſt am 30. März d. Js.
der letzte Direktor der Militär Knabenerziehungsanſtalt (von

im Alter von 66 Jahren in Kaſſel verſtorben

Holzdorf. Am 7. Mai nachm. 4 Uhr findet die Ver
pachtung der ca. 4000 Morgen umfaſſenden Holzdorfer Ge

12-14 12-14
Färſen: 1 vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw.

16-23 1623
Kälber: 1. Dopellender beſter Maſt

Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt)
36—37

Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.

34——35
5. fleiſch. Schweine v. etwa 120—160 Pfd.

Kühe und Färſen, zum Schlachthof direkt 61 Rinder, 58 Aus

gute ſchwere Kälber knapp; bei Schafen in guter Ware glatt,

Kartoffeln 1,50—1,70, gelbfleiſchige (außer Nieren) 220—2 40,

Annaburg. (Provinziallandtag genehmigt die

ſchuſſes die nachträgliche Genehmigung zur Schließung des

die von den Bezirksfürſorgeverbänden eingewieſen werden.

iſt die Aufgabe des Heimes als erfüllt anzuſehen. Gegen

bliebenenheims Annaburg zugeſtimmt.

1917 1921) Herr Oberſt a. D. Holtz, nach langem Leiden

meindejagd im Krienitz ſchen Gaſthof ſtatt.

Annaburg. Verbeſſerung der Feldfluren.) Jn der
zum hieſigen Ort gehörenden Feldflur „Heidewieſen“ iſt man
jetzt damit beſchäftigt, die ſchon ſeit langer Zeit verwachſenen
Gräben zu heben, um ſo dem Waſſer einen genügenden
Ablauf zu ermöglichen. Es ſteht außer Zweifel, daß man
durch dieſe Arbeiten, die von Arbeitsloſen ausgeführt werden,
in der ſehr unter der Näſſe leidenden Gemarkung beſſere
Wachstumsverhältniſſe ſchafſt.

Züllsdorf. Ein Anglücksfall ereignete ſich hier beim
Abbruch des alten Auszugshauſes. Der Landwirt W. ſtürzte
von der Mauer des Hauſes durch das morſche Gewölbe
und zog ſich ſchwere innere Verletzungen zu. Er mußte
ärztlich Hilfe in Anſpruch nehmen.

Torgau. (Erhöhte Polizeikoſtenzuſchüſſe) Die Stadt
Torgau erhält für das Rechnungsjahr 1932/33 Poltzeikoſten
zuſchüſſe in Höhe von 45000 RM. was gegenüber dem
Vorjahr eine Erhöhung um 15000 RM. bedeutet. Die
gehegten Befürchtungen, daß der Zuſchuß gekürzt werden
würde, haben ſich demnach nicht beſtätigt.

Torgau. Jn dieſem Jahre findet vom 19. bis 22. Mai
das große hiſtoriſche Auszugsfeſt ſtatt, das in jedem zweiten
Jahre gefeiert wird. Die Torgauer Geharniſchten ſind in
Deutſchland die einzige mittelalterlich bewaffnete Bürgerwehr,
die auf eine mehr als 500 Jahre alte Tradition zurück
blicken kann. Die Torgauer Jäger- Kompagnie beſteht in
dieſem Jahre 100 Jahre. Das einzigartige Feſt wird viele
Freunde in der Elbeſtadt ſehen.

Torgau. (Schwierige Hebungsarbeiten auf der Elbe.)
Die Hebungsarbeiten an dem oberhalb Belgerns bei Mühl-
berg havarierten Laſtkahn geſtalten ſich äußerſt ſchwierig.
Die Mühlberger Verſicherungsgeſellſchaft, die die Arbeiten
übernommen hat, mußte zunächſt darauf dringen, den Kahn
aus dem Fahrwaſſer zu entfernen. Je ein großer Schlepp
kahn wurde an beiden Seiten längsſeitwärts des havarierten
Kahnes verankert, Auf jedem dieſer Kähne wurde eine
ſogenannte Spindel aufgeſtellt, die durch ſtarke Balken über
den geſunkenen Kahn hinweg verbunden wurden. Mit
Ketten uſw. wurde der Kahn dann an den Balken befeſtigt
und allmählich ſoviel angehoben, daß er aus dem Fahrwaſſer
in das Buhnenfeld gebracht werden konnte. Hierbei ſtellte
ſich heraus, daß der Kahn nicht vollſtändig durchgebrochen,
ſondern nur angebrochen iſt. Er hängt zwiſchen den beiden
Hebekähnen in der Schwebe und wird leergepumpt, ſowie
abgedichtet, ſo daß er in einigen Tagen zur Werft wird
abgeſchleppt werden können.

Des Himmelfahrtstages wegen erſcheint
die nächſte Nummer bereits Mittwoch
nmachmittag. Anzeigen bitten recht
zeitig aufzugeben.

Die Gleschäftsstelle.

Wölpern, 28. April. (Eine Anglücksfahrt.) Anſchei
nend durch Verſagen der Bremſen fuhr nachts der Trekker
des Kaufmanns Taggeſelle aus Wölpern in das Haus des
Kaufmanns Winterſtein in Düben in der Mühlenſtraße und
zerſtörte Haustür und Mauerwerk. Wie feſtgeſtellt wurde,
fehlte auf dem Anhänger der Beifahrer.

Authauſen. (Anverhoffter Fund.) Beim Pflügen
ſeines Rübenackers blinkte dem Landwirt Karl Barthel etwas
Glänzendes entgegen. Es war ein Zehnmarkſtück mit dem
Bildnis Wilhelms II das wahrſcheinlich von ſeinem Vater
vor etwa 20 Jahren dort verloren worden iſt.

Roedigen. (Rehbock verſchuldet UAnfall) Auf der
TorgauLiebenwerdaer Landſtraße rannte mitten im Walde
ein Rehbock in ein Motorrad hinein, deſſen Fahrer zu Fall
kamen. Die Maſchine wurde erheblich beſchädigt. Die
beiden Fahrer kamen glücklicherweiſe ohne größere Ver
letzungen davon. Der Rehbock mußte gelötet werden.

Bitterfeld. (Luſtmord.) Am vergangenen Freitag
wurde an einem Graben der Grube Leopold die Leiche einer
jungen Frauensperſon gefunden, die einem Luſtmord zum
Opfer gefallen iſt. Bei der Ermordeten, die ſeit etwa vier
zehn Tagen mit ihrem Geliebten in einem Bitterfelder Gaſt
hof logierte, dürfte es ſich um eine Leipziger Lehrerin han
deln. Der Tod iſt durch würgen eingetreten. Der Mörder
iſt noch unbekannt,

Luckenwalde. Der aus Bayern ſtammende Melker
Ludwig Widl wurde in Luckenwalde wegen Hochverrats
verhaftet und nach Berlin gebracht. Er ſoll unſer Reichs
wehrſoldaten, die in den letzten Monaten zur Uebung in
Luckenwalde waren, kommuniſtiſche Zerſetzungsſchriften ver
breitet haben.

Merſeburg. Jm Konkurs der Konſum und Spar
genoſſenſchaft für Merſeburg und Umgebung betragen die
Paſſiven 610000 Mark, die Aktiven nur 6000 Mark. Um
den Konkurs durchzuführen, müßten 35000 RM. aufgebracht
werden. Da keiner der Gläubiger dieſen Vorſchuß zu leiſten
bereit iſt, wird demnächſt der Konkurs mangels Maſſe ein
geſtellt werden, zumal die Einziehung der rückſtändigen Haft
ſummen und Anteile der Genoſſen bei der gegenwärtigen
en e keine irgendwie erheblichen Erträge erwar
en läßt.

Croſſen. (Zuviel Dachſe.) Meiſter Grimmbart iſt die
Freude des Waidmanns, wenn ſein Vorkommen ſich in ent
ſprechenden Grenzen verhält; wenn aber in den drei Jagd
bezirken Croſſen, Rauda und Hartmannsdorf gegen 40 Dachſe
hauſen, ſo iſt das im Verhältnis zu dem übrigen Wildbe
ſtand nicht günſtig, und nainentlich auf die Entwicklung der
An wirkt ſich das reiche Vorkommen der Dachſe nicht
gut aus.

Leipzig. (Steuerſteckbrief gegen Leipziger Kaufmann
erlaſſen Das Finanzamt Leipzig Nord hat gegen den Kauf
mann Adolf Mertens, geboren am 14. November 1864 in

Petersburg (Rußland), zuletzt in Leipzig N 22, Wilhelm
ſtraße 45, einen Steuerſteckbrief erlaſſen und die Vermögens
beſchlagnahme angeordnet. Mertens ſchuldet dem Reich eine
Reichsfluchtſteuer von 55000 Mark.

Magdeburg, 2. Mai. Gründung einer Erwerbsloſen
partei.) Hier hat ſich die Anterſtützungsempfänger-Partei
Deutſchlands (APD) gebildet. Sie will die Jntereſſen der
Erwerbsloſen wahrnehmen, erſtens durch ihre Zuſammenfaſſung
in ganz Deutſchland und zweitens durch Aufſtellung eigener
Kandidaten zum kommenden Reichstag.

Magdeburg. (Aeber 250000 Mark Fehlbetrag.) Die
Verwaltung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe legt jetzt ihren
Geſchäftsbericht für das abgelaufene Jahr vor, der mit
einem Fehlbetrag von über 250000 Mark abſchließt. Jm
Vorjahr war noch ein Vermögenszuwachs von 371 000 Mk.
zu verzeichnen. Jn dem Bericht wird ferner mitgeteilt, daß
die Mitgliederzahl erheblich zurückgegangen iſt.

Neuhaldensleben. (Auf nach Sieſtedt.) Das benach
barte Dorf Sieſtedt iſt in der glücklichen Lage, die Steuer
ſätze weit unter dem Reichsdurchſchnitt zu halten. Die Ge
meinde iſt bisher auch ohne Bürgerſteuer ausgekommen und
auch für das nächſte Rechnungsjahr iſt ſie nicht vorgeſehen.
Ebenſo wurde auch von der Erhebung einer Gewerbeſteuer
und Bierſteuer abgeſehen

Wismar, 28. April. Jn Wismar fand am Mittwoch
die erſte Amtsverſammlung unter Vorſitz des neugewählten
nationalſozialiſtiſchen Amtshauptmanns Dr. Schuhmann ſtatt.
Jm Laufe der Verſammlung gab der Amtshauptmann einen
Bericht über die Finanzlage des Amtes, wie er es am
1. April übernommen habe. Der Geſamtunterſchuß beträgt
250 000 RM. Von der Linken zur Rede geſtellt über die
von ihm erfolgte Kündigung von Amtsangeſtellten gab
Dr. Schuhmann im Zuſammenhang mit dem Finanzbericht
Auskunft über die bisherige Perſonalpolitik des ſozialdemo
kratiſchen Amtshauptmanns Brinkmann ſowie das Ergebnis
der von der Staatsregierung vorgenommenen Prüfung.
ehe war der Perſonalbeſtand des Amtes Wismar viel
zu hoch.

Turnen, Spiel und Sport.
Der Turnbezirk Falkenberg Deutſche Turnerſchaft) hielt am

Sonntag, den I. Mai aus Anlaß des am 25./26. Juni 1932
in Annaburg ſtattfindenden BezirksTurnfeſtes eine Bezirks Turn
ratsſitzung ab. Da BezirksOberturnwart SchulpigAnnaburg der
Verſammlung einen gut durchgearbeiteten Plan, der eine glatte
Abwicklung des Feſtes, insbeſondere der Wettkämpfe und Maſſen
übungen verſpricht, präſentieren konnte, erübrigte ſich eine längere
Ausſprache. Erſtmalig wird in unſerem Turnbezirk Falkenberg
ein Pflichtſchwimmen für die Turner über 18 Jahre eingeſetzt,
welches vom Gau und BezirksſchwimmwartAnnaburg gefordert
wurde. Jeder Turner auch ein Schwimmer. Die Pflichtſtrecke
beträgt 50 Meter. Die Abhaltung der am Feſttag Vormittag
beabſichtigten Jugendfeierſtunde iſt von Herrn Pfarrer Schrock
Annaburg bereitwilligſt übernommen worden. Nun liebe Turner
und Turnerinnen liegt es nur noch an Euch, arbeitet für das
Feſt, jeder muß wiſſen wo er am 25. und 26. Juni hingehört,
und ſei es zu Hauſe noch ſo ſchön

Am letzten Sonntag wurde hier in Annaburg bei wunder
ſchönem Wetter der diesfährige Max SchwarzeGedächtnis-Spiel
tag durchgeführt. Da mehrere Spiele ausgetragen wurden,
mußten ſchon am Vormittag die Vorrunden ausgetragen werden.
Eine zahlreiche Zuſchauermenge folgte mit regem Intereſſe den
zum Teil ſehr ſchönen ſpieleriſchen Leiſtungen. Ergebniſſe
Vorrundenſpiele: Colochau Domsdorf J. 4:2; Herzberg 1.
Schmerkendorf 1. 6.1; Annaburg I. -Jeſſen I. 726 nach Ver
längerung; Jeſſen Jugend Schweinitz Jugend 11:1; Falkenberg
Jugend-Herzberg Jugend 9:2. Endſpiel der B.Klaſſe: Herz
berg I. Annaburg l. 6:1 (5:0). Werbeſpiel: Falkenberg
komb. Mannſchaft Jeſſen, Schmerkendorf, Domsdorf 6:4. Sieger
in der Jugendklaſſe wurde Falkenberg, da der Gegner verzichtete

Am Himmelfahrtstag hat ſich die Fußball Abteilung Vor
wärts 3 Mannſchaften von Kirchhain (Riederlauſitz) verpflichtet.
Die Spielſtärke der Gäſte iſt nicht bekannt, da dieſelben erſtmalig
hier erſcheinen. Sämtliche Spiele ſtehen daher vollſtändig offen
Beginn 12.30 Uhr. Ferner ſtellen ſich am 8. Mai auf hieſigem
Platze alle 3 Mannſchaften von „Sparta“ Gräfenhainichen dem
„Vorwärts“ gegenüber. Sollte nicht alles täuſchen, ſo dürfte
„Vorwärts“ mit ſämtlichen Mannſchaften einen knappen Sieg
davontragen. Beginn 18.30 Uhr.

Kegelſport. Am Himmelfahrtstage findet auf der Bundes
Kegelbahn im Hotel „Stadt Berlin“ ein Klubkampf ſtatt zwiſchen
dem hieſigen Kegelklub „Gut Holz“ 1928 und dem Falkenberger
Keglerverband e. V. Jeder Klub ſtellt 10 Mann, die abwechſelnd
50 Kugeln in die Vollen zu ſchieben haben. Derjenige Klub,
der die höchſte Kegelzahl erreicht hat, iſt Sieger und erhält einen
Ehrenpreis. Der Wettkampf beginnt vormittags um 10 Uhr.
rn des Kegelſportes ſind zu dieſer Veranſtaltung will
ommen.

Kirchliche Nachrichten.
Am Himmelfahrtstag:

Gehet hin in alle Welt und prediget das Evan
gelium aller Kreatur. Mark. 16, 15.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, im Anſchluß daran
Beichte und heil. Abendmahl

Purzien. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Landeskirchliche Gemeinſchaft.

Freitag abend 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

Markt-Kalender.
4. Mai: Schweinemarkt in Prettin.
6. Mai: Schweinemarkt in Holzdorf.

MAGG Fleischbrühe
115 Würfe/ nurnoch I7 Pfo
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Am Sonntag morgen 4 Uhr verſchied nach
langem, mit Geduld ertragenem, ſchwerem

Leiden, mein lieber Mann, unſer guter Vater,Schwieger und Großvater, Bruder Schwager
e und Onkel, der Landwirt

Wilhelm Dobra
M im Alter von 57 Jahren.

e trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 2. Mai 1932.

Die Beerdigung findet am Mittwoch 3 Uhr
vom Trauerhauſe, Neugraben 15, aus ſtatt. d

Danksaqung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Dahingeſchiedenen, ſagen wir allen für die
vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme unſeren
herzlichſten Dank. Beſonders danken wir
nochmals den Vereinen und der Jnnung für
das Grabgeleit, ſowie Herrn Pfarrer Schrock
für die tröſtenden Worte am Grabe.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Frau W. Reinknecht
und Sohn.

Nachruf. e
Zur letzten Ruhe beſtatteten wir

am Sonntag, den 1. Mai 1982, unſeren
Kameraden, den Fleiſchermeiſter

Herrn Wilhelm Reinknecht
im 62. Lebensjahre

Am gleichen Tage verſtarb auch unſer Kamerad,
der Landwirt

Herr Wilhelm Dobra
im 58. LebensjahreDer Verein wird beide Kameraden in guter

Erinnerung behalten

Annaburger Landwehrverein.
Antreten zur Beerdigung Mittwoch, den

4. Mat 1932, 14.45 im Goldenen Ring.

Nußz W nen Verkauf
e der Oberförſterei Annaburg am Donnerstag, den

12. Mai, vorm. 10 Ahr, im Gaſthaus Waldſchlößchen
in Annaburg öffentlich meiſtbietend. Nuützholz beginnt.

Förſterei Kreuz, Ki.Langnutzholz 9 km Kl. 2a,
2,5 m Kl. Ab, 330 rm Scheit, 435 rm Knüppel.Förſterei Brucke, Ki.Langnutzholz 2 m Kl. 28;
20 Derbholzſtangen J. und II. Kl., 168 rm Scheit,
613 rm Knüppel.

Förſterei Eichenhaide, Ki. Langnutzholz S Jag. 93
S 83 km Kl. 2a, 68 km Kl. 2b, 26 fm Kl. sa, 8 km Kl. 3b,2 km Kl. 4; 864 km Langgrubenholz, ganze Förſterei;
320 rn Scheit, 157 rm Knüppel, 295 rin Reis IV in
Kabeln).

Förſterei Annaburg, Birke: Jag. 147 5 St.
1,95 km Kl. IIIII. Kiefer: Ganze Förſterei Langnutzhols: 11 m Kl. 2a, 29 m Kl. 26, 20 m Kl. 85 26 u
Grübenholzſtempel; 163 rm Scheit, 389 rm Knüppel.

u efriſche Seeſiſece

in ſtrammer Eispackung:

Kabliau, kyfl. illigſtzu den billigſtenGoldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o Gräten

J. G. Fritesche.
Rechnungsſormulare

in allen Größen fertigt an

r eHerabgeſegte Preiſe

Hel und Waſſer- Farben
werden in allen Farbenmiſchungen auf
Wunſch ſtreichfertig hergeſtellt.

Schlemmkreide, Gips, irnis, Terpen-
tünöl, Siceatiw, Mattine und Lacke
für alle Zwecke

Pinſel
Deckenbürsten, Strichzieher, Annetzer
Sichelleim, Vußboden-Lackfarben, h
Emmaille-Lackfarben und sonstige Maler-

Bedavrfsavtikel

Fa. Th. Schunke Nachfolg.
Mittelſtraße 12.

Mitglieder, zwecks
J ung verbilligten Hühner

in unſerer
h anzumelden.

Morgen Mittwoch m von n m n

M. G. V.
»und Damenchor.

Mittwoch 8 Uhr
Geſangſtunde

ür Damen und Herren Voll

Achtung!
Wir weiſen darauf hin,
daß das Aufkleben
und Aufnähen der
Sohlen für die selben
billigen Preise ange
fertigt werden.Für ſaubere Ausführung

und nur 1. Qualitäts-
Leder garantierenI Sebr. Vosgel.

h a

Särge
M in allen Preislagen ſtets

am Lager vorrätig
KarlThuniſch jun.

Eine kleine
ober Wohnung

zu vermieten.

BetgestraBe 13
Verbilligten

Hühnerweizen
Wir bitten unſere verehrl.

Erlang-

weizens ihre Hühnerbeſtände
Verkaufsſtelle

Konsum- Verein
Der Vorſtand.

zählig u. pünktl. erſcheinen

Beſtellungen aufJepehſetarofſein,

(rote, Wohltmann,
Induſtrie u. Erdgold)
nimmt entgegen

Karl Böhr,
Niedereſtraße 20.

Frachtbriefe
Kolli- Anhänger

die Buchdruckeret

609990960999900996009060600660900

Hotel Waldſchlößchen.
2
G
G

2
8 Donnerstag (Himmelfahrt) abends 7 Uhr

S

Oefßfentklich. AalI.
Kapelle Rohr ſpielt!

Freundl. ladet ein Hugo Vensch u. Brau,
S

e neeeeeeererrrrAnsſichtskarten
darunter neueſte Aufnahmen
vom Schloß Annaburg
empfiehlt in reicher Auswahl
Hevrin- Steinhbeiss, Pupierhdlg.

e eWenn eingetroffen
Woll und Waſchmuſeline
Hoppeldruds, Zephir,
Gingham, 6chürzenwater-

ſtoffe und Warps,

Damen Kinder Wickel-
bchürzen

Auch werden Damen- und Kinder-
Kleicler angefertigt

Seb. Schimmeyer
e

Viktoria- Nähmaschinen

Anber- e
in großer Auswahl

D. 7

J

D

d

Se

S S u

e SS

D

S

De u

S S

R Langiahrige Garantie lgoftenlyer Unterricht im Nähen, Gticken und 6topfen.

Preiſe billigſt!
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Fritz Röcller, FernFernruf 253

Er e n G SDerenJeder soll kaufen können,
deshalb in allen Abteilungen

Preis
zum Pfingst-Binkaufl!

Moderne Fpühjahrs- I. do

in großer Auswahl in Damen-, Maicl- 5 5
Backfisch- und Frauen- Größen von m an

Entzüchende leiden und Hostüme
mit passendem Woll-Pullover in neuen Farbtönen

See SeCrepe de chine, Crepe Satin, Crepe Marocain
Flamenso, Crepe Georgette
in einfarbig und moderne Druckmuster

Sensation
Mwermäntel

Saämtliche am Lager ausgesuchten Stoffe werden auf Wunsch
im eigenen Damen-Maß-Schneiderei-Atelier angefertigt.

Die elegante Herren- Garderobe
zu bekannt billisen Preisen!

Ackorstraſſe 16

Das Haus der qutfen Qualitäten!

d 7 SS C a W 4

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Jnh.:

Wohnung
preiswert zu vermieten.

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen

c EIEIEIIIIe

Thams Garfs
veranſtaltet von Heute bis einſchließl.
Sonnabencdl, den 7. Mai, eine

Pudding-Werhe-Woche!

Saal eine wändeldnoſche hulltlingform!

Auf 1 d. Puddi 5l Sblte raten Sie eine gröbere fForm!
Cchqhh] c h I d
Pfd. nur 42 Pf.Rote Grütze

Vanille-Pudding mMandel-Pudding 22z Ananas-Pudding 47CitronenPudding i uHimb. u. Erdb. Pudding u 7
Schokoladen Pudding m 532Zucker 2 Pfo. noch 67
Reines Schweineſchmalz Pfd. nur 48
i en einrenf en 1 grohe Zuchertts
wir beim Einkauf von

und noch S Rabatt
1.50 M. (außer Zucker)

w

W
empfiehltMuttert taglarten Herm. 6teinheiß.

Tabak schmeckt besser
aus einer ausgerauchten, aus bestem
Holze gearbeiteten

Bruyere-Pfeife!
Unübertreffliche Auswahl in Bruyere-
Pfeifen und Mocdellen finden Sie in
den Preislagen 40, 50, 60, 75, 80 P.
I.--, 1.20, 1.50, 2. Mk. usw.
im ersten Zigarren-Spezialgeschäft

Louis Hofmann.
Veſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig's Nachf.
Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Hochfeine zarte

Matſes Heringe
friſch eingetroffen

J. Kählig's Nachf.
Jnh. Martha Müller

Mühlenſtr. 40

9999090000
la echt. Schweizerkäſe
Emmentaler Rinde
Tilſiter ohneVollfett-Tiſiter, m. Rin.
Limburger
Camembert
Briekäſe
Echte Harzer
Romatour
ff. Fauſtkäſe

empfiehlt

G. rites ehe

1 ſchöne geräumige

L. Hofmannm,
Gcheuertücher

J. G. Fritzſche.
Senſationelle Neuheit auf de

Gebiete der Staubentfernung!!
Kennen Sie

gie Ortgtnat- Etektrostatisene

Staubsauger-Bürste e
Elektra reinigt Teppiche, Chaiſelongues, Fauteuils

Sofas, Matratzen, Bettvorlagen, Stoffealler Art, Autopolſter uſw.
Elektra wird während der Benutzung elektriſch ge

laden u. ſaugt vermöge der elektroſtatiſchen
Anziehungskraft den feinſten Staub aus
großer Tiefe der Stoffe heraus, hält ihn
feſt und kann mit einem einzigen Griff
entleert werden, wobei Sie erſtaunt ſind,
welche Menge Staub ſolche enthält. Dieſe
Wirkung der Bürſte iſt zeitlich völlig un
begrenzt (Phyſikaliſches Geſetz: durch Rei
bung eines Hartgummiſtabes entſteht
Elektrizität).
iſt ein elektriſcher Staubſauger, der gegene Elektra über dieſem aber keinen Strom verbraucht,

ſtets gebrauchsfertig und denkbar einfach
in der Handhabung iſt, kein Anſchließen
an die Leitung, kein umſtändliches Zu
ſammenſtecken der Rohre uſw.
Es iſt unmöglich mit der Elektra
die Stoffe zu beſchädigen, weit eher kann
dies mit der gewöhnlichen Borſtenbürſte
geſchehen

BleKtwa iſt in der Anſchaffung ſehr billig!
Vorführung ohne Kaufzwang!
Zu haben bei:Fa. Th. Schunke Nachfolg.



Seilage zu Nr. 53 der Annaburger Zeitung

Unzureichender Schutz
der Veredelungswirtſchaſt.

Reichslandbund an Reichsernährungsminiſter.

Der Reichslandbund hat an den Reichs
ernährungsminiſter ein Schreiben zur Frage des
Butterzolles gerichtet, in dem es u. a. heißt: Der
Reichskanzler ſoll in Genf mit dem däniſchen Außen
miniſter über den Butterzoll verhandelt haben, wobei es
ich gegebenenfalls um eine Herabſetzung des

utterzolls von 100 auf 75 Mark gehandelt haben
ſoll. Gleichzeitig ſoll auch der Reichsverband der
Induſtrie mit däniſchen und holländiſchen Stellen über
eine Herabſetzung des Butterzolls verhandelt haben. Wenn
von den an unſerer Buttereinfuhr beſonders intereſſierten
Ländern, in erſter Linie von Dänemark und Holland, an
ſtatt des zollbegünſtigten abſoluten Finnlandkontingents
von 50 000 Doppelzentner ein „proportionales“ Kontin
gent entſprechend den Einfuhrmengen der einzelnen in
Frage kommenden Länder verlangt wird, ſo liegt darin
eine ungeheure Gefahr. Das Finnlandkontingent
liegt handelsvertraglich feſt. Eine Ausdehnung des Finn-
landkontingents für die Großlieferanten würde aber nichts
anderes als eine Herabſetzung des Butterzolls bedeuten.
Der Reichslandbund muß derartigen Abſichten ſchärf
ſten Widerſtand entgegenſetzen.

Der Brief ſchließt mit der dringenden Bitte an den
Reichsernährungsminiſter um eine baldgefällige Mittei
lung, was in der Frage des Butterzolls tatſächlich beab
ſichtigt iſt. Der Reichslandbund lehnt jede Verantwortung
für die Folgen eines Abbaues des an ſich ſchon völlig
en Schutzes der deutſchen Veredelungswirt

aft ab.“

Die künftige Beamtenpolitik der RVSOAP.
Jn einer Beamtenverſammlung der NSDAP. in

Hannover führte Reichstagsabgeordneter J. Sprenger
u. a. aus: Wenn die NSDAP. daran gehe, mit dem
Parteibuchbeamtentum in Preußen Schluß zu machen, ſo
werde ſie auch härteſte Maßnahmen e müſſen. Wer
dann nicht ſeine Arbeitskraft auf andere Weiſe zur Ver
fügung ſtellen wolle, habe damit zu rechnen, daß aus dem
freiwilligen Arbeitsdienſt ein Zwangs arbeits
di en ſt werde, und daß, wenn es die Notwendigkeit ge
biete, auch Strafformationen gebildet werden
könnten. Die Beamtenſchaft müſſe jetzt ſchon erkennen, daß
im nationalſozialiſtiſchen Staat für Jnternationalität und
Klaſſenkampf keinerlei Raum mehr gegeben werde. Aller
dings werde die Beamtenſchaft dann im Gegenſatz zu heute
das Recht der freien Meinungsäußerung genießen, da das
Dritte Reich keine Diktatur haben wolle, ſondern ein
Ständeſtaat ſein werde. Dafür ſchon heute mitzukämpfen,
n auch der Beamte die notwendige Zivilcourage auf

ringen.

Her Goldraub auf dem Grenzbahnhof

Bentſchen.
Nicht Goldbarren, ſondern Goldmünzen geraubt.

Zum Goldraub auf dem polniſchen Grenzbahnhof
Bentſchen wird noch berichtet, daß die Goldſendung
nicht, wie zuerſt angegeben wurde, für die polniſche Staats
bank, ſondern für das Bankhaus Joſeph Sko-
wronekin Warſchau beſtimmt war. Das Gold be
fand ſich in einer Doppelkiſte, deren äußere Umhüllung
erbrochen worden iſt. Es ſoll ſich nicht um Goldbarren,
ſondern um Münzen, und zwar engliſche, franzöſiſche und
ruſſiſche, handeln. Uber den Verbleib des Goldes iſt noch
nichts bekannt. Die beiden Verhafteten, ein Eiſenbahn
und ein Zollbeamter, beſtreiten, an dem Diebſtahl be
teiligt geweſen zu ſein. Die polniſchen Behörden halten
das Ergebnis ihrer bisherigen Ermittlungen geheim.

Profeſſor Max Rubner geſtorben.
Ein großer Phyſiologe und Hygieniker.

Jn Berlin ſtarb im Alter von faſt 78 Jahren der
Geheime Obermedizinalrat Profeſſor Max Rubner,
eine Leuchte der mediziniſchen Wiſſenſchaft, ein hervor-
ragender Phyſiologe, Hygieniker und Pharmakologe.

Als Nachſolger Robert Kochs war Rubner 1891 von
Marburg nach Berlin gekommen, wo er Leiter des Hygie
niſchen Jnſtituts wurde. Seit 1909 leitete er das Phyſio
logiſche Jnſtitut der Berliner Univerſität. 1927 trat er
in den Ruheſtand. Rubner veröffentlichte grundlegende
Arbeiten über den Stoffwechſel des Menſchen, über
Wärmebildung, Waſſerverdunſtung, Wohnung, Kleidung,
Seuchenbekämpfung uſw. Auf ihn iſt die moderne Er
nährungslehre, die Lehre von den Kalorien, zu
rückzuführen. Während des Weltkrieges und der Hunger-
blockade wurde er in Ernährungsfragen immer wieder zu
Rate gezogen. Sein Buch „Volksernährungsfragen“ iſt
in weiteſte Kreiſe gedrungen. 1919 wurde er auf der
Konferenz in Spa als Gutachter über die Wirkun
gen der Hungerblockade und über die Ernährungsverhält
niſſe in Deutſchland gehört.

Zündhölzer und Tabakdoſe.
Zum Unglück auf der Konkordia-Grube.

Das Oberbergamt in Hindenburg teilt mit: Der Un
fallausſchuß hat auf der KonkordiaGrube in Hindenburg
die Stelle befahren, an der infolge einer Entzündung von
Schlagwettern acht Mann, davon ſechs ſchwer, verletzt wor
den ſind. Die Exploſionsabteilung iſt als ſchlag
wetter gefährlich bekannt und entſprechend be
handelt worden. Die Entzündungsurſache ſteht noch nicht
feſt. Bemerkenswert iſt, daß an der Stelle zahlreiche Zünd
holzſchachteln und verſtreute Zündhölzer ſowie eine
Doſe Tabak gefunden worden ſind, obgleich das
Rauchen wie auch das Mitführen von Rauch Und Feuer
zeug bergpolizeilich verboten iſt.

Mord an einem Pfarrer.
Zum zweitenmal überfallen.

Jn Luxemburg wurde der frühere Pfarrer Johann Koch in ſeinem Arbeitszimmer er morde a
gefunden. Die Leiche wies außer einer Zertrümmerung
der Schädeldecke eine tiefe Stichwunde am Halſe auf. Die
Mörder konnten bereits verhaftet werden. Sie haben bei
e 800 luxemburgiſche Franc (etwa 95 Mark) er

eutet.
Der Fall erregt um ſo mehr Aufſehen, als Koch, als er

noch als Pfarrer amtierte, bereits einmal unter ähnlichen
Umſtänden das Opfer eines Anſchlages geweſen
iſt. Kochs Schweſter wurde bei jenem Anſchlag durch
Revolverſchüſſe getötet; er ſelbſt wurde zwar durch fünf
Kugeln verletzt, blieb jedoch am Leben.

Kurze politiſche Nachrichten.
In den Verhandlungen um die Entlaſſung von 18 000

überzähligen Arbeitern bei der Reichsbahn zwiſchen
den Gewerkſchaften und der Hauptverwaltung ſind ſich die
Parteien nähergekommen, ſo daß damit gerechnet werden
kann, daß an Stelle von drei Feierſchichten im Monat nun
mehr viereinhalb Feierſchichten en werden. Die
Entlaſſungen könnten durch diefe Regelung verhindert
werden. Außer der 40ſtündigen Arbeitszeit in den
Werkſtätten fordern die Gewerkſchaften für die Betriebs
arbeiter die A8ſtündige Arbeitszeit, da dieſe zur Zeit noch
54 und 56 Stunden arbeiten.

Die Zahl der franzöſiſchen Arbeitsloſen
iſt um 5300 auf 290224 zur ückgegangen. Jn 43
franzöſiſchen Provinzen iſt die Arbeitsloſigkeit im Rück
gang, in elf hat ſie leicht zugenommen, in [6 iſt ſie ſtatio
när und in 20 anderen Provinzen gibt es überhaupt keine
eingeſchriebenen Arbeitsloſen.
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Die unter Führung der Berliner Kleingartenvereine
vor einigen Jahren gegründete Siedlungsgeſell-
ſchaft Heim und Garten“ („Heiga“) iſt infolge
von Unregelmäßigkeiten in der Geſchäftsführung zu
ſammen gebrochen. 156 Siedler verlieren zuſammen
rund 50 000 Mark.

Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat beſchloſſen,
den neuen anhaltiſchen Landtag innerhalb der
verfaſſungsmäßig vorgeſchriebenen Friſt einzuberufen,
ſpäteſtens aber bis zum 17. Mai. Bis zum Zuſammen
tritt des neugewählten Landtages wird ſich das Staats
miniſterium lediglich auf die Bearbeitung der laufenden
Angelegenheiten beſchränken.

Steuerkalender für Mai 1932.
5. Mai. Reich: 1. Ablieferung der für die Zeit vom

16. bis 30. April einbehaltenen Steuerabzüge vom Ar
beitslohn. Wenn im überweiſungsverfahren die bis
15. April einbehaltenen Beträge 200. Mark nicht über
ſtiegen haben, Überwerſung für die Zeit vom 1. bis
30. April. Dazu 2. Ledigenſteuer und 3. Kriſenſteuer,
e ſie im Steuerabzugsverfahren einzubehalten
ind.

10. Mai. Reich: 1. Börſenumſatzſteuer für April 1932.
2. Umſatzſteuervorauszahlungen und Voranmeldungen
für Monatszahler. (Schonfriſt bis 17. Mai.) 3. Weitere
Rate der Bürgerſteuer für Arbeitnehmer je nach Steuer
karte.

17. (15.) Mai. Preußen: 1. Staatliche Grundver-
mögenſteuer nebſt ſtaatlichem Zuſchlag für Viertel
jahres und Monatszahler. 2. Gemeindezuſchläge zur
Grundvermögenſteuer. (Zum Teil andere Termine).
3. Hauszinsſteuer. 4. Gewerbeertragſteuer für April
Juni 1932.
Teile von Preußen: 5. Gewerbekapitalſteuer für
April Juni 1932. 6. Lohnſummenſteuer für April 1932
nebſt Erklärung über Höhe der Lohnſumme und Zahl
der Arbeitnehmer. Jn manchen Gemeinden andere Ter
mine.

17. Mai. Reich. Letzter Tag für Umſatzſteuervoran
meldung und Umſatzſteuervorauszahlung der Monats
zahler. 2. Einkommenſteuervorauszahlung der Land
wirte, ſoweit nicht durch die landwirtſchaftliche Ein
heitsſteuer abgegolten, nebſt evtl. 5prozentigem Zu
ſchlag und Ledigenſteuer. 3. Vermögenſteuervoraus
zahlung. Viertelſahresrate (wird vorausſichtlich noch
ermäßigt).

20. Mai. Reich: 1. Ablieferung der für die Zeit vom
1. bis 15. Mai einbehaltenen Steuerabzüge vom Ar
beitslohn im Markenverfahren, desgl. im KÜberwei
ſungsverfahren, wenn die vom 1. bis 15. Mai einbe
haltenen Lohnbeträge 200.- Mark überſteigen. Dazu
2. Ledigenſteuer und 3. Kriſenſteuer, ſoweit ſie im
Steuerabzugsverfahren einbehalten ſind.

24. Mai. Reich. Bürgerſteuer für Arbeitnehmer bei
wöchentlicher Entlohnung je nach Steuerkarte.

Aushebung einer Falſchmünzerwerkſtätte.
Dresden. Von Kriminal und Landgendarmeriebeamten

wurde in einer Fabrik in Peſterwitz eine Falſchmünzerwerkſtätte
ausgehoben und ein e und ein 21jähriger Schloſſer aus
u feſtgenommen. Der Schloſſer und ein Sohn der Ehe
eute hatten verſucht, in Oderan mehrere Falſchſtücke in Zah

lung zu geben. Verſchiedene Geſchäftsleute ſchöpften Verdacht
und verſtändigten die Polizei. Der Schloſſer wurde gefaßt undfeſtgenommen, während ſein Mittäter flüchtete. Sämtliche

aſchinen, die zur Herſtellung des Falſchgeldes verwendet
worden waren, und eine Menge Herſtellungsmaterial wurden
beſchlagnahmt. Bisher wurden mehrere hundert Falſchſtücke
angehalten

Hoſtellungen auf die Annaburger geilung

werden jederzeit entgegengenommen.

Abenteurerblut
R o MANVONANNY v. PANHUYS

(59.) Copyright by „Bräckenberg-Verlog“ Zwickeu S

Sie ſah ihn in glücklich angſtvollem Fragen an.
Er kam ihr ein paar Schritte entgegen, und ſie ſank ihm

ſchluchzend in die Arme
Da hob ſich ſeine Rechte, ſtrich ſanft über das vom Winde

zerzauſte Haar, und unendlich ſanft klang es an ihr Ohr:
„O ma petite, ma pauvre douce petitel“

Fränze hob den Kopf. Ein Schrei riß ſich von ihren
Lippen. „Gaſton!“

Die tränenverſchleierten Augen blickten in die Augen des
Mannes, und dann folgte eine jubelndes Lachen. „Es iſt ja
alles gleich, ich liebe dich, und wenn es ſein muß, gehe ich
lieber in Sorge und Not mit dir, in Schande und Verderben,
als daß ich dich ließe.“

Er küßte ſie lange, lange, und dann wanderten ſie Arm in
Arm den Waldweg weiter. Um ſie trieb der Wind ſein
Spiel, warf Kiefernadeln auf ſie herab, riß an Fränzes blon
dem Gelock, die beiden ſahen und hörten nichts, ſie waren
jetzt allein auf der Welt, glückſelig, mutterſeelenallein.

Ein Weilchen war Schweigen zwiſchen ihnen, jenes Schwei
gen, das mehr bedeutet als viele Worte, und plötzlich ſagte
der Mann leiſe, als ginge das, was er ſprach, außer der, die
neben ihm ging, niemand auf der Welt etwas an:

„Es war einmal ein junger, leichtſinniger Menſch, Aben
teurerblut hatte ſich in ſeine Adern verirrt. Er hieß Malte
von Brunnenhof. Nachdem ſeine Eltern geſtorben waren,
verkaufte er alles, was ſie ihm hinterlaſſen, und folgte ſeinem
Blut. Er ging nach Paris, der Stadt des Vergnügens und
Leichtſinns Erſt vergeudete er dort das Geld, und als er
dann fürchten mußte, dem alten, guten Namen ſeiner Vor
fahren Schande zu bringen, führte ihn der Zufall in Mar-
ſeille mit einem haltloſen Menſchen zuſammen, den das
Morphium ſchon beinahe erledigt hatte. Er ſtand ihm in
ſeiner Sterbeſtunde bei. Aus Dankbarkeit ſchenkte der ihm
dafür ſeine Legitimationspapiere. Der Tote wurde namen-
los in Marſeille begraben, in Paris aber tauchte Gaſton de

t

Vernon auf, lebte, liebte, ſpielte und hochſtapelte auch ein
bißchen. Gaſton de Vernon, dem die damals gerade am Be
ginn ihrer Ruhmeslaufbahn ſtehende Lucie Manin treu war.
Er lernte in Paris den Gutsbeſitzer von Groß-Rampe kennen,
doch in ſeiner Rolle als Vernon zog er es vor, in Deutſch
land ſeine Mutterſprache nur gebrochen zu ſprechen. Er ent
wendete den Schmuck, weil er erſtens mit der Abſicht, einen
großen Coup zu machen, nach Deutſchland mitgereiſt war,
zweitens, weil er in Paris in einer Spielerſache geſucht
wurde.“ Noch weicher und e ward die Stimme: „Da,
kurz ehe er Deutſchland verließ, bekannte ihm ein blondes
Mädel, ein halbes Kind noch, ſeine Liebe. Er küßte es mit
Mitleid, er log: Jch komme wieder! Er dachte nicht daran.
Aber mit ihm fuhr, wie ein holder Spuk, das blonde kindliche
Mädel aus dem ſtillen Gutshauſe. Wo er ging und ſtand,
ganz plötzlich tauchte ihr Bild vor dem Manne auf. Er
ewann in Mexiko in der Lotterie, beteiligte ſich an Gehaſten und wollte die ſchöne Losverkäuferin heiraten. Doch

lediglich ihre Schönheit reizte ihn, er liebte ſie nicht. Sie
trennten ſich ohne Streit. Dann dachte er in der Ehe mit der
Schweſter ſeines Kompagnons vielleicht ein mattes Glück
und Ruhe zu finden, aber da kehrte der blonde Spuk immer
häufiger wieder. Längſt hatte Vernon eingeſehen, er liebte
das Mädchen, liebte ſie mit einer unſinnigen und hoffnungs
loſen Liebe. Noch hatte er durch den Lotteriegewinn und
ſeine ſpäteren geſchäftlichen Einkünfte, ſeine finanziellen
Unternehmungen kein Stück des Schmuckes berührt. Er
wollte nun auf irgendeine Weiſe die Juwelen zurückgeben,
um ein klein wenig beſſer im Andenken des blonden Mäd
chens dazuſtehen. Der Gedanke ließ ihm nicht Ruhe und
Raſt. Er löſte ſeine Gelder von den Banken, kaufte unter
ſeinem echten Namen eine Hazienda, tief drinnen in Mexiko
und führte die Komödie auf, daß Gaſton de Vernon ertrank.
Er ließ ſeinen Rock, ſeine Papiere finden, und der Zufall kam
ihm zu Hilfe. Nach einiger Zeit wurde ein Leichnam an-
geſchwemmt, in dem ſein Kompagnon ihn zu erkennen
glaubte. Sein Kompagnon glaubte an ſeinen freiwilligen
Tod, alle anderen, die Vernon drüben kannten, ebenfalls.
Drei Jahre bewirtſchaftete Malte von Brunnenhof dann die
Hazienda mit Fleiß und Luſt, danach kam das große Heim-
weh. Der Spißbart war ſchon lange vorher gefallen. Mal

von Brunnenhof wagte es endlich, ſeine Sehnſucht zu er
füllen, wagte es, den Schmuck zurückzugeben und ein blondes
Mädel wiederzuſehen. Alles weitere iſt nicht neu.“

Er blieb ſtehen.
„Meine Fränze, du haſt dich vorhin zu mir bekannt, ehe

du wußteſt, daß ich Vernon und Malte von Brunnenhof in
einer Perſon verkörpere. Sage, tuſt du es noch, nachdem du
meine Geſchichte gehört?“

Ueber ihre vlaſſen Wangen rannen Tränen wie loſe
Diamanten

„Jch gehöre dir, Malte, ich fürchte nicht, daß dein Aben
teurerblut noch einmal in dir wach werden könnte, meine
Liebe ſoll die Kette ſein, die dich für immer in der Heimat
feſthält.“

Er küßte ſie, ſagte erſchüttert: „Deine Liebe ſoll mir helfen,
ſtark und pflichtgetreu zu werden in allem

Verſonnen löſte es ſich von Fränzes Lippen: „Gaſton de
Vernon iſt tot, ich will nie mehr von ihm ſprechen, die Toten
ſoll man ruhen laſſen, es kümmert ja niemand, ob er wirklich
in Mexiko ausruht von ſeinem Leben oder in einem unbe
kannten Grab in Marſeille Nie darf Vater die Wahrheit er
fahren oder mein Brüder, nie. Wir beide lieben uns über
deine Vergangenheit hinweg, Malte, du, mein geliebter
Mann.“

Er lächelte. „Und Lucie Manin?“
Fränze lächelte. „Sie erkannte dich nicht, ſie erkannte dich

zum Glück nicht.
„Glaubſt du das, Fränzge?“ Er ſchüttelte den Kopf. „Jhr

Blick ſagte mir ſofort, ſie erkannte mich, und als ſie mich ver
leugnete, da log ſie. Jch glaube, weil du ihr leid tateſt Sie
weiß ja nichts von dem, was wir hier geſprochen, ahnt nicht,
daß du wiſſend geworden. Sie iſt im Grunde ein gutes, an
ſtändiges Menſchenkind, ſei überzeugt, ſie wird das Ge
heimnis nie lüften, niemals

Und wieder küßten ſich zwei in dem Kiefernwalde und
wandten ſich dann und ſchritten Hand in Hand wieder dem
alten Gutshauſe zu, deſſen Ziegeldächer wie rote dicke Tücher
über den plumpen Mauern lagen

Schluß folgt.)



Nah und Fern
O Ein Todesopfer des Grubenunglücks in Hindenburg.

Von den bei dem Schlagwetterunglück auf der Konkordia
Grube in Hindenburg verletzten Leuten iſt der Bergmann
Kuß geſtorben. Das Befinden der übrigen Verletzten hat
ſich etwas gebeſſert, ſo daß mit weiteren Todesopfern vor
ausſichtlich nicht zu rechnen iſt. Reichspräſident
von Hindenburg hat ſich telephoniſch nach dem Be
finden der Verletzten erkundigt und ihnen ſeine Anteil
nahme und ſeine Wünſche für baldige Beſſerung über
mitteln laſſen.

O Raubüberfall auf einen Geldbriefträger. Jn Zepernick
bei Berlin wurde der Geldbriefträger Schlieper auf offener
Straße von zwei Männern, die aus einem vorüberfahren
den Auto geſprungen waren, überfallen. Sie riſſen ihm
eine Ledertaſche, die 3000 Mark enthielt, weg, ſprangen in
das Auto zurück und jagten davon.

O Der Europaflieger Notz tödlich abgeſtürzt. Auf dem
Flugplatz Schleißheim bei München ereignete ſich ein
ſchwerer Flugzeugunfall, der einem der beſten deutſchen
Flieger das Leben koſtete. Als ſich der Flieger Notz, der
am vorjährigen Europarundflug mit großem Erfolg teil
genommen hat, zu einem neuen Europarundflug vor
bereitete und zu dieſem Zwecke einen Ubungsflug über dem
Flugplatz unternahm, ſetzte plötzlich der Motor aus. Aus
einer Höhe von 30 bis 40 Metern ſtürzte das Flugzeug
ſenkrecht zu Boden. Notz war auf der Stelle tot.

O Der Schwedenzug überfährt ein Landfuhrwerk. Auf
der Strecke Angermünde-Paſewalk bei Wilmersdorf in
der Uckermark wurde ein Landſuhrwerk der Arnimſchen
Gutsverwaltung Luckow vom Schwedenzug überfahren.
Der Kutſcher war ſofort tot. Ein ſchwerverletztes Pferd
mußte getötet werden. Das Unglück iſt darauf zurückzu
führen, daß die Schranke nicht geſchloſſen war.

O Die vermißte Rintelner Schülerin ermordet auf
gefunden. Jn Rinteln wurde der Gelegenheitsarbeiter
Willi Buchheim, der gleichzeitig mit der ſeit einigen Tagen
vermißten Schülerin Magdalena Hartmann ſich aus der
Stadt entfernt hatte, verhaftet. Er hat eingeſtanden, die
Schülerin nach einem Sittlichkeitsverbrechen im Walde
ermordet zu haben. Die Leiche wurde auch dort gefunden;
ſie weiſt einen tiefen Schnitt durch die Kehle auf.

O Zwei weitere Todesopfer der Bluttat in Tirſchen
reuth. Zu der Bluttat in Tirſchenreuth (Oberpfalz) iſt
noch zu berichten, daß die beiden Mädchen Anna und
Barbara Wild im Tirſchenreuther Krankenhauſe ihren
Verletzungen erlegen ſind. Dem kleinen Heinrich Wild
geht es etwas beſſer, die Frau und die Mutter Wild
ſchweben in Lebensgefahr. Der Mörder wurde in die
pſychiatriſche Abteilung des Nürnberger Unterſuchungs
gefängniſſes gebracht.

O Neue Felsſtürze an der Moſel. Bei verſchiedenen
Orten an der Moſel ſind Bergrutſche eingetreten, die aller
dings nicht von ſo gewaltigem Umfange ſind wie der Ab
ſturz bei Cochem. So ſtürzten in Cro ev unterhalb der
Ruine des Wolfer Kloſters mehrere hundert Kubikmeter
Felsmaſſen ab. Ferner wurde die Straße von Keſten nach
Minheim durch einen Bergrutſch in einer Breite von
40 Metern verſchüttet. Es handelt ſich hier um Weinberg
gelände.

O Meuterei franzöſiſcher Artilleriſten. Bei Artillerie
ſchießübungen in der Nähe von Rochefort in Frankreich
kam es zu einer Meuterei von ſechs Soldaten. Nachdem
ſie den dienſthabenden Offizier in grober Weiſe beſchimpft
hatten, ſtürzten ſie ſich auf die Soldaten, die zu ihrer Ver
haftung abkommandiert wurden, und verletzten zwei von
ihnen ſchwer. Sie konnten ſchließlich überwältigt und in
das Militärgefängnis eingeliefert werden.

O Juwelenraub aus dem Grabe der Mandſchuprinzeſſin
Thairi. Aus dem Grabe der Prinzeſſin Thairi, der
Mutter des ehemaligen Kaiſers von China und jetzigen
Staatsoberhauptes des mandſchuriſchen Staates, ſind
Juwelen von großem Wert geſtohlen worden. Die
Prinzeſſin, die ſich im letzten Regierungsjahre der
Mandſchudynaſtie das Leben genommen hatte, indem ſie
einen goldenen Ring verſchluckte, war nicht im Grabe der
kaiſerlichen Familie, ſondern in einem Einzelgrabe bei
Peking beigeſetzt worden. Sämtliche Schmuckſachen, die
ſich im Grabe befanden, ſind entwendet worden.

S Das Großfeuer in der Newyorker Flugzeughalle. Beil
dem Großfeuer in der Flugzeughalle auf dem Newyorker
Flugplatz RooſeveltField wurde nach einer Meldung aus
Newyork bei dem Verſuch, die ihm anvertraute Maſchine
zu retten, der ehemalige deutſche Kriegsflieger Karl
Schneider verletzt. Schneider, der jetzt Privatpilot des
Multimillionärs Whitney iſt, wurde mit ſchweren Brand
wunden ins Krankenhaus geſchafft. Sein Zuſtand iſt
bedenklich.

O Todesſprung aus dem 18. Stockwerk. Jn Newyork
beging eine Angeſtellte der ſowjetruſſiſchen Handelsgeſell
ſchaft, die 38jährige Pauline Lodge, Selbſtmord, indem
ſie ſich aus dem 18. Stockwerk des Bureaugebäudes auf die
Straße ſtürzte.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Moos auf Weideflächen. (Nachdruck verboten.)

Es gibt gewiß nur wenig Pflanzen, die den Boden mehr
von der Einwirkung von Luſt und Wärme abſchließen als das
Moos. Wo dieſes Gewächs ſich befindet, müſſen Gras und
Unkraut weichen. Die Folgen dieſer Herrſchaft bleiben nicht
aus. Unterſucht man die Erde unter dem Moos, dann wird
man feſtſtellen können, daß dieſelbe ſauer iſt. Es iſt ja auch
nicht anders möglich. Der gänzliche Abſchluß von Luft und
Sauerſtoff hält fede chemiſche Wirkung auf. Hier finden die
Pflanzen nicht die nötige Nahrung. Nur das Moos entwickelt
ſich. Will man nun etwas anderes hier zum Wachſen bringen,
dann muß erſt das Moos entfernt werden. Dies geſchieht am
beſten mit einer Egge. Man zerſtört damit die Mooslage und
reißt die Moospflanzen aus Jſt der Grund feucht, dann muß
man vorerſt noch für Trockenlegung ſorgen. Durch das Be
arbeiten mit der Egge dringt Luft in den Boden, und das iſt
von gutem Einfluß auf denſelben. Aber die ſauren Beſtand
teile werden hierdurch noch nicht entfernt. Dafür iſt Kalk nötig.
Dieſer verbindet ſich mit der Humusſäure Und macht die
Nahrungsſtoffe frei gleichzeitig fördert er das Faulen des ge
löſten Mooſes. Düngt man jetzt mit Kainit und Thomas
ſchlackenmehl, dann ſieht man ſchon nach kurzer Zeit den
Erfolg. Das Moos verſchwindet und Gras kommt an ſeine
Stelle. Hierdurch wird der Ertrag, die Menge der Ernte, ver
größert, die Qualität derſelben verbeſſert, beſonders wenn man
guten Grasſamen geſät hat.
Dieſe Bearbeitung, die für Weide- und Wieſenland ſo gut
iſt, wird noch viel zu wenig angewandt. Zw.

la. Der Stachelbeerſpanner. Dieſer Schmetterling, auch
Harlekin genannt, der jetzt aus dem Winterſchlaf erwacht, ver
r oft beſonders in den Kleingärten Schaden. Die aus
gekrochenen Raupen ſetzen ſich auf den Pflanzen r und
freſſen die Blätter ab, meiſtens ſchon in einer Zeit, da ſich die
Blätter noch gar nicht richtig entwickeln konnken. Uebrigens
iſt der Stachelbeerſpanner nicht allein auf Stachelbeerſträuchern
anzutreffen, er macht ſich auch auf anderen Obſtſträuchern und
Obſtbäumen bemerkbar. Der Harlekin iſt ein ſehr auffälliger
Schädling. Seine weißen Flügel ſind mit ſchwarzen Flecken
betupft. Ebenſo iſt die Raupe auffällig und kann leicht auf
gefunden werden. Sie hat oben die weiße Farbe, die ebenfalls
durch ſchwarze Tupfen unterbrochen wird. Die Verpuppung
geht meiſtens ſchon im Mai, ſpäteſtens jedoch im Juni vor ſich.

Alle unsere Leser horchen gespannt aufl

Denn-

Das Schickſal en a J i50 lauſeſ der Titel unseres nächsſen Romans. Ein Inel, in die
Zeit passend, wie selſen einer, ein Jitel, der alles verheißt
und die Lektüre des Romans wird zeigen, daß er nicht nur ver-
heißt sondern dem Leser ehwas außergewöhnlich Gufes gibt

o Funk-ESeke
Mittwoch, den 4. Mai
Deutſche Welle 1635.

14.45: Kindertheater. 15.45: Mein Küchengarten auf
Balkon und Dach. 16.00: Der Landlehrer als Büchereileiter

16.30: Nachmittagskonzert Hamburg. 17.30: Techniſche Er
findung und Wirtſchaftskriſe. 18.00. Muſik und Raſſe.
18.30: Rechtsfragen des Tages 18.55: Viertelſtunde Funk
technik. 19.10: Wirtſchaftslage England. 19.30: Alt
Berliner Tanzabend. 21.10: Aus Hamburg: Der Strom
ein Leben. 22.00: Politiſche Zeitungsſchau. 2230: Aus
München Konzert.

Donnerstag, den 5. Mai:
(Himmelfahrt)

Deutſche Welle 1635.
6.00. Funkgymnaſtik. 6.15: Hamburger Hafenkonzert.800: Pfingſtkantate von Vach. 8.30. Chriſti Plinthe

Aus Klopſtocks „Meſſigs“ 8.55: Morgenfeier. 10.05:
Wettervorherſage 11.00. Der Mai im deutſchen Volks
glauben 11.30. Aus Leipzig. Reichsſendung. Baäch-Kantate
zur Himmelfahrt Ehriſti. 12.10: Aus dem Großen Schau
ſpielhaus Berlin: Ausſchnitt aus der Kundgebung zur Er
haltung des Külturtheaters. „Das Theater dem Volke
13.00: Mittagskonzert. 14.20: Zehn Minuten Lyrik. 14.30:
Wiederkehr des Genies. 1455: Leſeſtunde. Morgenländiſches.
15.10 Aus Hamburg: Altdäniſche Balladen und Romanzen.
Herbind Worte und deutſche Ubertragung von K. Siemers.
Mitwirk. Olga Spannuth, H. Marten. Am Flügel: G. Maaß.

16.15. Erholungsreiſen zur See auf deutſchen Schiffen.
16.40. Von der Baumbliite in Guben. 1720. Blasorcheſter
konzert. Als Einlage: Start und Ziel vom Rudern „Quer
durch Berlin“ 19.00:. Aus Köln- e 19.45: Reiſein Deutſchland. 20.00: Aus Köln: „Entführung aus dem
Serail“ von Mozart. 22.15: Wetter-, Tages Und Sport
nachrichten. Danach bis 0.30: Tanzmuſik

Mitteldeutſcher Rundfunk

Mittwoch, 4. Mait.
3.15. Suſanne Bach Bunte Mützen und andere Kleinig

keiten. 16.00: „Rumpelſtilzchen.“ Märchenhörſpiel von Hans
P. Schmiedel. Muſik von G. Kieſſig. Leipz. Sinfonieorcheſter.
Dirig.? H. Webers 17.00: Konzert des Leipziger Sinfonie
orcheſters Dirig.: H. Weber. 18.10: Leitgedanken F. Fröbels
in ihrer Geltung für die Gegenwart. 18.35: E. Smigelſki und
Signora F. Parini: Jtalientſch. 19.05: Dir. Paul Voß: Die
deutſche Wirtſchaft im Spiegel der Leipziger Frühjahrsmeſſe
1932. 19.40 Unterhaltungskonzert der Kapelle des 1. Batls.,
IJnf. Regt. Nr. 10, Dresden. Dirig.: H. Thiele. 21.00: Zeit
bericht. 21.10: Zum 50. Geburtstag des Dichters Wilhelm
Lehmann. Textredaktion: L. Kunz. Sprecher: H. Langewiſch.

21.50. Von den Widerſprüchen in der Kritik. Ein Geſpräch
zwiſchen H. Natonek und Dr. E. K. Fiſcher.

Donnerstag, 5. Mai.
(Himmelfahrt.)

6.15: Frühkonzert des Leipziger Sinfonieorcheſters.. Diri
gent: E. Luh. 830: Orgelkonzert auf der SilbermannOrgel
der St.Georggen Kirche zu Rötha. Org.: Joh. Pierſig. 9.00
NovalisMorgenfeier. Ausw. der Texte: W. SchmidtWieland.
Ltg. a H. P. Schmiedel. 10.50:. K. Baumgarten und T. Kon
dziella: Goethe ſieht Länder und Völker. 11.15: Einführung
in die Kantate zu Chriſti Himmelfahrt. 11.30: Reichsſendung:
Lantate zu Chriſti Himmelfahrt. „Gott fähret auf mit
Jauchzen.“ Von Joh. Seb. Bach. Städt. und Gewandhaus
orcheſter zu Leipzig Thomanerchor. Soliſten: Melitta Amer
ling, H. Fleiſcher, K. Wichmann, G. Ramin, F. Sammler,
H. Karger, W. Heinze, H. Teubig. Ltg.: Thomaskantor D. Dr.
K. Straube. 12.15: Mittagskonzert des Leipziger Sinfonie
orcheſters. Dirig.: H. Weber. Soliſt: F. Hammerla. 1400:
L. Blaß ließ aus „Des Steinmetzen Hymnen“ von K Maertin.

14.30 Hausmuſik. WeitzmannTrio. 15.00: F. Mack: Wir
ſtellen vor: Der Mann, der das Gras wachſen hört 15.30
Die Dresdener Madrigalvereinigung ſingt. Ltg.: O. Winter

16.30. Unterhaltungskonzert. Dresdener Feiereis-Orcheſter.
18.00: „Fritziſche Rebellion.“ Schauſpiel von E. Geyer. Hör

ſpielbearbeitung: E. Geyer und H. Herſe. 19.09: Mai und
Minnelieder zur Gitarre. E. Barczyk. 19.30: Sportüber
tragung. 20.00: Orcheſterkonzert des Leipziger Sinfonie
orcheſters. Dirig.: Th. Blumer. Soliſt: St. Frenkel.

Abenteurerblut
ROMANVONANNY v. FANHUYS

(60.)

Als Eberhard Mallentin mit Lucie Mann aus der Kreis
ſtadt zurückkehrte, ſuchte die hübſche Tänzerin ſofort ihre
Wohnräume auf, er aber hatte vier Unterredungen.

Zuerſt ging Eberhard Mallentin zu ſeinem Sohne.
Er fand ihn n i bei einer Abrechnung der Milch

wirtſchaft. E
Kine „ieg ſchwer an, es euch zu ſagen, aber

es n n. oa, möchte wieder heiraten.“
Heinz legte den Federhalter hin, lachte ſeine Frau an.

„Siehſt du, Suſi, ich habe dir ſchon neulich geſagt, die be
rühmte Manin wird deine Schwiegermutter. Alſo, wir
grätulieren, Vater Der Aeltere guckte ganz verblüfft.

„Nun, das habe ich mir eigentlich anders vorgeſtellt, ich
dachte, ihr würdet außer euch ſein über mein Geſtändnis, was
ich nicht mal zu Ende bringen konnte.“

„Ach, Vater, wir haben uns immer ſo gut verſtanden, wes
halb ſollen wir uns veruneinigen über Dinge, die doch ledig
lich dich angehen. Suſi und mir gefällt Lucie Manin, und
wenn ſie dich heiraten will, hat ſie dich auch gern, denn die
könnte ſicher die beſten Partien machen.“

Suſi lachte: „Alſo feiern wir Doppelverlobung.“
Die zweite Unterredung hatte Eberhard Mallentin mit

ſeiner Tochter
Fränze ſtrahlte ihn an. „Vater, du haſt doch die beſten

Gedanken der Welt! Jch ſuche Lucie ſofort auf, ich muß
meiner zukünftigen fungen Mutter einen herzlichen Kuß
geben.“ Fort war ſie.
Sie eilte zu Lucie Manin, umarmte ſie innig, ſagte glück

lich: „Jch freue mich, daß Sie geſtern abend erkannten, daß
mein Liebſter nichts mit Gaſton de Vernon gemeinſam hat.“

Lucie lächelte. „Jch war auch ſehr froh darüber, ich ſah ſa
ſofort, Herrn von Brunnenhofs Aehnlichkeit mit dem Toten
hält vor einem Menſchen, der Vernon wie ich kannte, nicht
ſtand. Fränze nahm die beiden zarten Hände Lucies.

Copyright by „Briückenberg- Verlag Zwidkau I. S,

„Jch wünſche Jhnen in der Ehe mit Vater ſo reiches Glück,
wie Sie verdienen
Den tiefen Sinn dieſer Worte faßte Lucie nicht, weil ſie

nicht wußte, daß Fränze die Wahrheit über Gaſton de Vernon
kannte, die ſie ſelbſt geſtern verſchwiegen, um ein Glück nicht
in Gefahr zu bringen.“

Lucie ſchmiegte ſich an Fränze, „IJch liebe Jhren Vater,
er iſt ein Kavalier in jeder Beziehung, ich verehre ihn und
will gut zu ihm ſein, immer, immer.

Und dann nannten ſich die beiden du und ſaßen zuſammen
wie Schweſtern, verſtändnisvoll für gegenſeitige Freude und
für gegenſeitiges Leid

Eberhard Mallentin ſuchte zu ſeiner dritten Unterredung
Malte von Brunnenhof auf. Er ſprach ſich bei ihm aus über
ſeine Heiratsabſichten, berichtete die Auffaſſung ſeines Sohnes
und ſeiner Tochter.

„Dann iſt ja alles in Ordnung,“ äußerte ſich Malte. „Jch
kenne Fräulein Manin zu wenig, um mir ein Urteil über ſie
zu erlauben, aber ein jeder iſt ſeines Glückes Schmied. Mich
ſtört deine Ehe beſtimmt nicht, lieber Schwiegervater.“

Zuletzt ging Mallentin zu Heinrich Danelius.
Der guckte ihn ganz entgeiſtert an.

„Menſchenskind, du biſt meſchugge, die bildhübſche Puppe
nimmt dich ollen Kartoffel- und Milchfabrikanten nicht, der
rennen andere nach als du!“

„Lucie liebt mich und will mich heiraten,“ begehrte Eber
hard Mallentin auf.

„Na, dann tut ſie's, weil ſie ne arme Perſon iſt und unter
kriechen will.“

Eberhard Mallentin lachte dem anderen ins Geſicht.
„Lucie Manin hat ſich ein anſtändiges Vermögen an

barem Geld und Schmuck zuſammengetanzt, ſie könnke ſorg
los davon leben, und Heiratsanträge hat ſie auch genug, dar
en gar den eines ſpaniſchen Herzogs! Jal Was ſagſt

u nu?
„Daß du mehr Glück als Verſtand haſt,“ fiel Heinrich

Danelius ein. „Weiß der Teufel, was ſie an dir findet. Du
biſt ein netter, lieber Kerl, aber wenn ich Lucie Manin wäre
D nee Mallentinchen, da ſähe ich beſtimmt über deine breiten
Schultern und grauen Haare weg nach anderen Männern.“

„Neidhammel!“ lachte Mallentin Wahrſcheinlich liebt
ſie gerade in mir den netten, lieben Kerl, den du ſoeben be
tonteſt. Alſo, in Bauſch und Bogen, Dank für die Kompli
mente, meiner Lucie wirſt du hoffentlich beſſere machen.
Zum Glück iſt's mit deinem Franzöſiſch nicht weit her.“
„Dann ſoll ſie ſich deutſch mit mir unterhalten, wir ſind
ja hier in Deutſchland, und ſie wird ja hier wohl leben.“

Eberhard Mallentin nickte. „Sie ſchwärmt für Deutſch
land und für das Landleben. Das Gut übergab ich Heinz
ſchon vor Monaten, aber ich werde mit Lucie nach der Hoch
zeit den einen Flügel des Herrenhauſes bewohnen, im Winter
dann mit ihr abwechſelnd in Berlin oder Konſtanz leben; ich
denke es mir ſchön ſo.

Der andere lachte. „Jch auch, du Glückspilz.“

28
Am Hochzeitstage mußte Malte von Brunnenhof ſich ein

paarmal von eingeladenen Gutsnachbarn von ſeiner Aehn
lichkeit mit einem gewiſſen Gaſton de Vernon erzählen laſſen.

Er nickte dann, ſagte: „Ja, ja, ich hörte ſchon davon,
meine junge Frau ſprach mir darüber

Und dann war es ſo weit, er fuhr mit Fränze in ſein
altes Schloß am Bodenſee, der jetzt unter einer glitzernden
Eiskruſte lag. Der Park war in blendende Schneetücher ge
L und über der Terraſſe lag ein flimmernder Teppich.

ber drinnen im alten Schloß lebten nun zwei, in deren Her
zen der Frühling herrſchte

Auch Eberhard Mallentin und Lucie, die ein halbes Jahr
ſpäter heirateten, wurden ſehr glücklich. So oft Lucie fortan
auch mit Malte von Brunnenhof zuſammentraf, niemals ver
riet ihm ein Blick, was ſie dachte, niemals

Allmählich erwähnte niemand mehr den Namen, nur Eber
hard Mallentin dachte manchmal an ihn,

Er machte dann flüchtig noch einmal den entſetzlichen
Augenblick ſeines Daſeins durch, da er am Viadukt von Paſſy
ſchon dem Tod ins graue Antlitz geſehen

Dann quoll Dankbarkeit in ihm auſ, und die war, neben
der Liebe der blonden Fränze, wie eine Entſühnung für
Gaſton de Vernon, für das, was er gefehlt, weil ihn ein
Schuß Abenteurerblut einmal in Schuld und Jrrtum geriſſen

Ende.
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